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Die Verhandlungen mit Frankreich
Am 12. Januar wird nicht der Staatsſekretär Trendelenburg,

der bisher in äußerſt geſchickter Weiſe die Handelsvertragsverhand
lungen mit Frankreich geführt hat, in Paris eintreffen, ſondern dies
mal wird Geheimrat Poſſelt vom Reichswirtſchaftsminiſterium die
deutſche Delegation führen. Herr Poſſelt wird eine bedeutend leichtere
Aufgabe haben, als ſie bisher dem Staatsſekretär Trendelenburg
geſtellt war; denn er findet einen gewiſſen Rahmen vor, den ſein Vor
gänger mit dem franzöſiſchen Handelsminiſter im Dezember vereinbart

hatte. Die Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich vom
Dezember 1925 haben zum Jnhalt, daß Deutſchland im Vertragstext
den Franzoſen die Meiſtbegünſtigung zugeſteht unter der Vorausſetzung,
daß Frankreich ſeinerſeits Deutſchland ſo weit entgegenkommt, daß man
ſeine Zugeſtändniſſe bei den einzelnen Tarifpoſitionen ebenfalls als eine
Meiſtbegünſtigung betrachten kann. Es wäre falſch, wenn man
Schwierigkeiten von außen her in die kommenden Verhandlungen
hineintragen würde, nur weil Frankreich formell nicht die Meiſt
begünſtigung an Deutſchland zugeſtehen will. Jn dieſen Vereinbarungen
iſt weiterhin ausdrücklich feſtgelegt worden, daß man zunächſt ein
Poviſorium etwa für das nächſte Jahr abſchließen will, um dann auf
der Grundlage gegenſeitiger Meiſtbegünſtigung zu einem endgültigen
Vertrag zu kommen.

Die Verhandlungen mit Frankreich ziehen ſich nun ſchon länger als
fünf Vierteljahre hin. Man wird daraus der bisherigen deutſchen
Delegation keinen Vorwurf machen dürfen. Denn nach zwei Richtungen
hin waren ihr die Hände gebunden. Einmal ſpielt auf franzöſiſcher
Seite die Valutafrage eine große Rolle, und zum anderen hatte
man der deutſchen Delegation nicht alle Möglichkeiten gegeben, um den
Franzoſen gegenüber als vollwertige Gegner aufzutreten. Bekanntlich

liefen neben den offiziellen Verhandlungen die Unterredungen der
beiderſeitigen Schwerinduſtrien, die von ſich aus auf dem Umweg über
die Kontingentierung der franzöſiſchen Eiſeneinfuhr nach Deutſchland
die wichtigſte Poſition in den Handelsvertragsverhandlungen ausſchalten
wollten, den Eiſenzoll. Jn dem Beſtreben, den ſachlich nicht gerecht
fertigten deutſchen Eiſenzollſatz der deutſchen Schwerinduſtrie zu er
halten, hatten die ſchwerinduſtriellen Verhandlungsführer ihren fran
zöſiſchen Kollegen zollfreie Einfuhrkontingente in einer Höhe zu
geſtanden, die weit über die Menge hinausging, die die Franzoſen
während des Beſtehens der einſeitigen franzöſiſchen Meiſtbegünſtigung
und Zollfreiheit auf Grund des Verſailler Vertrages nach Deutſchland
eingeführt hatte. Der vertragliche Niederſchlag dieſer ſchwerinduſtriellen
Verhandlungen war das bekannte Lüxremburger Abkommen Damals
wurde gegen dieſes Abkommen von ſeiten der deutſchen Eiſenverarbeiter
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes Abkommen nicht nur geeignet
ſei, die wohl berechtigten Jntereſſen der deutſchen Eiſenverarbeiter und
der deutſchen Volkswirtſchaft zu ſchädigen, ſondern auch die im Intereſſe
der deutſchen Volkswirtſchaft liegende Entwicklung der deutſchen
Schwerinduſtrie. Dieſe wollte zunächſt von dieſer Kritik nichts wiſſen,
ſah aber ſpäter die Unhaltbarkeit einer Verteidigung des Luxemburger
Abkommens ein.

Es iſt ſicher, daß die deutſche Schwerinduſtrie nach wie vor ſich
bemüht, zu einem privatvertraglichen Abkommen mit der franzöſiſchen
zu gelangen, um „den deutſchen Zolltarif nicht durchlöchern zu laſſen“.
Und wenn auch der Artikel des Krupp Direktors Dr. Bruhn wegen
ſeiner Anerkennung einer notwendigen deutſch franzöſiſchen wirtſchaft
lichen Zuſammenarbeit politiſch durchaus zu begrüßen iſt, ſo iſt eben
ſo richtig, daß Herr Bruhn ſeinen franzöſiſchen Kollegen noch einmal
gut zureden wollte, damit nun endlich die deutſch franzöſiſchen ſchwer
induſtriellen Abmachungen unter Umgehung des deutſchen Eiſenzolles
und im Intereſſe der beiderſeitigen Schwerinduſtrien zuſtande kommen.

Damit wären wir alſo wieder da angelangt, wo dem Staatsſekretär
Trendelenburg es ſeinerzeit unmöglich war, von den Franzoſen im
Intereſſe unſerer Exportinduſtrie und damit unſerer Volkswirtſchaft
Vergünſttgungen zu erlangen, weil ihm damals der Haupttrumpf
unſeres Verhandlungszolltarifes, eben der Eiſenzoll, aus der Hand
genommen war. Ob Herr Poſſelt es durchſetzen wird, den deutſchen
Eiſenzoll in den offiziellen Verhandlungen als Trumpf gegen die
Franzoſen ausſpielen zu können und damit ihre verwundbarſte Stelle
zu berühren, ſcheint bei dem der Schwerinduſtrie freundlich geſinnten
Geheimrat mehr als zweifelhaft. Damit bleibt auch die Frage offen,
ob von den am 12. Januar einſetzenden Verhandlungen mehr zu er
warten iſt als von den bisherigen. Die Franzoſen haben in ihren
letzten Gegenvorſchlägen ausdrücklich den Wunſch geäußert, daß in
den offiziellen Verhandlungen von Staat zu Staat die Poſition Eiſen
behandelt wird, ſie haben in dieſen Vorſchlägen andere Forderungen auf

geſtellt, die von den Deutſchen unmöglich angenommen werden können.
Um dieſe franzöſiſchen Wünſche auf ein vernünftiges Maß zurück
chrauben zu können, wird die deutſche Delegation alle Trümpfe ge

brauchen müſſen, die ihr die ZHolltarifnovelle als Verhandlungs
inſtrument in die Hand gibt. Und dazu gehört auch der Eiſenzoll.
Den politiſchen Abmachungen in Locarno würden vom ſelben Geiſt
biktierte Vereinbarungen auf wirtſchaftlichem Gebiet zwiſchen Deutſch
land und Frankreich entſprechen. Hoffen wir, daß die kommenden
Verhandlungen einen Weg dazu eröffnen. Zum Wohle der geſamten
deutſchen Volkswirtſchaft und nicht nur im Intereſſe einer kleinen,
wenn auch wichtigen, einzelnen Wirtſchaftsgruppe.

engliſch türkiſchen Verhandipngen

London, 11. Jan. (TU.) Die Tatſache, daß die Erklärungen
Ruchdy Beys vor der Nationalverſammlung verſchoben wurden, wird
in eingeweihten Kreiſen Angoras, wie „Daily Telegraph“ berichtet,
als ein Zeichen dafür angeſehen, daß die Beſprechungen zwiſchen Eng
ſand und der Türkei ſich günſtig entwickeln. Man hält es für unrat
ſam, die Moſſulfrage vor die Nationalverſammlung zu bringen, ſo
lange die Verhandlungen in London noch die Möglichkeit für eine be
ſriedigende Löſung bieten.
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men für die
Berlin, 11. Jan. (Priv.-Telegr.) Auf der Sonntags- Sitzung

des Reichsparteivorſtandes und der Vorſtände der Landesverbände und
der Fraktion des Zentrums wurde nach Abſchluß der Verhandlungen
um 9 Uhr abends folgendes Kommunique ausgegeben:

Am 10. Januar tagten im Reichstagsgebäude der Vorſtand der
deutſchen Zentrumspartei und die Vorſtände der Zentrumsfraktionen
des Reichstages und des Preußiſchen Landtages. Jn den Berichten
aus allen Landesteilen, insbeſondere des Weſtens, fand die ungeheure
von Tag zu Tag ſteigende Wirtſchaftsnot weiteſter Volksſchichten er
ſchütternden Ausdruck. Daraus zog die Verſammlung die Folgerung,
daß zur Überwindung dieſer Notlage nur eine Regierung auf breiteſter

Grundlage bernfen ſein kann, das iſt die Große Koalition. Der Ver
antwortung zur Bildung einer ſolchen Regierung kann ſich keine Partei
entziehen, der es ernſtlich mit der Fortführung einer zielſicheren, fried
lichen Außenpolitik und der Aufrechterhaltung unſerer Verfaſſung, der
Geſundung der Wirtſchaft und der Linderung der ſozialen Notſtände iſt.
Unverantwortlich wäre es und für eine Verfaſſungspartei unerklärlich,
in der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Kriſe noch eine Staatskriſe
heraufzubeſchwören. Sie würde zur völligen Verelendung unſeres
Volkes, insbeſondere der Arbeiterklaſſe, führen. Die Verſammlung
erwartet, dafür von der Zentrumsfraktion des Reichstages, daß ſie mit
Entſchloſſenheit alle politiſchen Mittel aufbietet, eine ſolche Entwicklung
zu verhindern

Auch die heſſiſche SPD. für die Große Koalition.
Caſſel 11. Jan e Drahtm.) Am Sonntag fand in Caſſel

eine Konſerenz der ſozialdemokratiſchen Vertrauensleute des Bezirkes
Heſſen ſtatt, auf der Abgeordneter Scheidemann über die Regierungs
bildung ſprach. Seinem Referat folgte eine längere Ausſprache, nach
der mit 139 gegen 1 Stimme folgende Entſchließung angenommen wurde:
Die Vertrauensleute des Bezirks Heſſen erwarten von der Reichstags
fraktion, daß ſie mit allen geeigneten Mitteln dahin wirkt, daß die
Parteien, die die Weimarer Verfaſſung geſchaffen haben, die Reichs
regierung übernehmen. Da unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die
Verfaſſungsparteien nur unter Hinzuziehung der en ln Volkspartei
als Große Koalition eine Reichsregierung bilden können, muß im
Intereſſe der Republik und der Zuſammenarbeit der republikaniſchen
Parteien auf die Große Koalition eingegangen werden. Die Ver
trauensleute ſind der Meinung, daß neben den bisherigen Erklärungen
eine Zuſicherung der Volkspartei bezüglich der Fürſtenabfindung und
der ſozialen Politik die Vorausſetzung dafür iſt.

Die Verhandlungen am Sonnabend
Das amtliche Kommunique

lantet: Der Herr Reichspräſident hat in der Frage der Regierungs
bildung ſich entſchloſſen, die bevorſtehenden Fraktionsbeſchlüſſe ab
zuwarten, ehe er eine beſtimmte Perſönlichkeit mit der Bildung des
Kabinetts betraut. Für Montag hat der Herr Reichspräſident die
Führer des Zentrums und der Demokraten, die Abgeordneten Fehren
bach und Koch, zu ſich gebeten, um ſie zu erſuchen, alsbald eine end
gültige Klärung der Frage der Großen Koalition zu veranlaſſen, da er
eine weitere Hinauszögerung der Regierungsbildung nicht für trag
bar hält.

Nach der Darſtellung der TU. dauerte der Empfang Dr. Luthers
am Sonnabend beim Reichspräſidenten über eine Stunde. Auf Grund
dieſer Unterredung hat der Reichspräſident ſeine Entſcheidung dahin
getroffen, daß er nun zunächſt die bevorſtehenden Beſchlüſſe des
Zentrums, der Demokraten und der Sozialdemokraten abwartet, ehe
er eine beſtimmte Perſönlichkeit mit der Neubildung der Regierung
beauftragt. Deshalb hat der Reichspräſident für Montag die Abge
ordneten Koch und Fehrenbach zu ſich gebeten. Er wird die Herren
auffordern, nunmehr in beſtimmter Zeit endgültige Beſchlüſſe der für
die Große Koglition in Frage kommenden Parteien herbeizuführen,
und ihnen mitteilen, daß er eine längere Hinauszögerung der Regie
rungsbildung aus Gründen des Staatswohles nicht für tunlich er
achtet. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird damit gerechnet, daß die
Führer des Zentrums und der Demokraten die Sozialdemokratie um
eine endgültige Antwort bitten werden. Da der grundſätzliche Stand-
punkt der Sozialdemokratie bereits feſtſteht und nach den bekannt ge
wordenen Auslaſſungen eine Anderung nicht zu erwarten ſein dürſte,
wird in parlamentariſchen Kreiſen angenommen, daß der Reichs
n dann ſpäteſtens am Mittwoch abend oder Donnerstag früh

ine Perſönlichkeit mit der Kabinettsbildung beauftragt, die voraus
ſichtlich Dr. Luther ſein wird.

Die Demokraten nach wie vor für die Große
Kogalition.

Wie die „Montagspoſt“ meldet, werde der demokratiſche Führer,
Abg. Koch, dem Reichspräſidenten in der heutigen Unterredung mit
teilen, daß die Demokraten nach wie vor nur eine Reichsregierung
auf der Grundlage der Großen Koalition für möglich halten, weil
keine andere Koalition nach dem Ausſcheiden der Deutſchnationalen im
Reichstag über eine Mehrheit verfüge.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstages.

Berlin, 11. Jan. (TU.) Der Auswärtige Ausſchuß des
Reichstages iſt zu einer neuen Sitzung auf Mittwoch, den 13. Januar,
einberufen worden.

Lagebericht am Montag mittag
Berlin, 11. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Der ſchon angekündigte Empfang der Führer des Zentrums
und der Demokraten durch den Reichspräſidenten ſindet, wie wir er
fahren, heute nachmittag ſtatt. Der Abg. Fehrenbach dürfte dabei für
das Zentrum auf den geſtrigen Beſchluß des Zentrumspartetaus-
ſchuſſes hinweiſen, in dem nochmals mit aller Dentlichkeit die Not
wendigkeit der Großen Koalition betont wird. Der Abg. Koch wird
bei der Unterredung keinen Zweifel daran laſſen, daß auch die
Demokraten auf dem gleichen Standpunkt ſtehen. weifelhaft bleibt
nach wie vor die Haltung der Sozialdemokratie. Optimiſten ver
weiſen auf den Beſchluß der Funktionäre HeſſenNaſſaus, die ſich. nach
einem Referat Scheidemanns für die Große Koalition ausgeſprochen

r man andererſeits betont, daß beiſpielsweiſe Oſt
Sachſen ſich gegen jede Verhandlung mit den bürgerlichen Parteien
ausgeſprochen hat. Die Entſcheidung liegt alſo bei der Sozialdemo
kratie. Heute tritt dex ſozialdemokratiſche Parteivorſtand zuſammen
und morgen wird der Fraktionsvporſtand tagen, um der morgen nach
mittag oder abend ſtattfindenden Fraktionsſitzung dann die definitiveEntſcheidung zu überlaſſen. Die Meinung geht dabei nach wie vor im

Große Koglition
allgemeinen dahin, daß die Sozialdemokraten zu einer Ablehnung der
Großen Koalition kommen werden. Man glaubt auch zu wiſſen, daß
das Zentrum für dieſen Fall bereit ſein würde, ſich an einer Regie
rung der Kleinen Koalition, der ſog. bürgerlichen Mitte, zu beteiligen,
was vermutlich heute nachmittag bei dem Empfang der Parteiführer
Fehrenbach durchblicken laſſen dürfte. Auf jeden Fall ſcheint man in
e n detten entſchloſſen, es nicht zu einer weiteren Kriſe kommen
zu laſſen.

Hugenberg gegen Streſemann
Jn ſeinem „Berliner Lokal-Anzeiger“ ergriff am Sonnabend der

bekannte deutſchnationale Abgeordnete Hugenberg perſönlich das Wort.
Der Artikel Hugenbergs bedeutet einen einzigen Angriff auf Streſe
mann, der offenbar auf dieſem De bei den Anhängern ſeiner eigenen
Partei, von denen in Berlin viele den „LokalAnzeiger“ leſen, dis
krediert werden ſoll. Gegen den Schluß des Artikels macht Hugen
berg den bemerkenswerken Vorſchlag, eine „Nationalpartei“ zuründen durch Vereinigung der Denlſnacionglen und der Deutſchen

olkspartei, deren Anhänger im Lande draußen ſich eben nur da
durch unterſchieden, daß die einen von Herrn Streſemann geführt
würden und die anderen nicht. Übrigens läßt Hugenberg gnädig
guch anderen, die etwa Luſt hätten, die Möglichkeit offen, in dieſe
Rationalpartei einzutreten. Er behauptet, daß die in jeder Partei
vorhandenen Schattierungen größere Unterſchiede innerhalb der
beiden Parteien als durchſchnittlich zwiſchen den beiden Parteien be
dingten. Außerdem bricht Hugenberg eine Lanze gegen die Diltatur,
was immerhin pikant iſt. Er behauptet, daß die diktatoriſche Herr
ſchaft am Ende der Jnflation Urſache alles Ubels ſei, und dieſe
Diktatur wünſche man ſich nicht noch einmal. Er will alſo nicht, daß
etwa ein von der Sozialdemokratie geſtütztes Kabinett der Mitte mit
einem Ermächtigungsgeſ regiere, ſondern er will mit ſeiner
Nationalpartei die Grundlage zu einer rein parlamentariſchen Mehr
heitsregierung und Herrſchaft der Rechten ſchaffen. Es handelt ſich
dabei um den Verſuch, die traditionelle Einſtellung mancher Anhänger
der Deutſchen Volkspartei dazu zu benühen, daß man die Politik derPartei ihnen verdegete macht. Hugenberg ſcheint die alten liberalen
Traditionen zu vergeſſen, die in der Deutſchen Volkspartei lebendig
ſind und ihr ein Dauerbündnis mit den konſervativen Groß Agrariern
wohl ſchwerlich geſtatten.

Die Pariſer Preſſe gegen Angarn
Paris, 11. Jan. (TU.) Die Pariſer Blätter verbinden die Be

richte über die Budapeſter Banknotenfälſchungen mit einer auffallend
ſcharfen Kritik an der ungariſchen Regierung. „Das ungariſche Ka
binett“, ſchreibt der „Petit Pariſien“, „verſuche, jede Verantwortung
bon ſich abzuwälzen, ohne daß es ihm gelinge, über den wahren Sach
verhalt hinwegzutäuſchen. Die Tatſachen ſprechen gegen die Regierung.
Die ungariſchen Behörden hätten alles getan, um die Schuldigen zu
decken. Wenn es den franzöſiſchen Unterſuchungsbeamten doch gelangihre Miſſion erfolgreich zu erfüllen, ſo ſei das auf die außerordentlich

energiſchen Weiſungen der franzöſiſchen Regierung zurückzuführen.
Worauf es ankomme, ſei nicht, nur, daß die Schuldigen beſtraft werden,
ſondern daß die ungariſche Regierung ſich dazu entſchließe, die ver
ſteckten Verſuche zur Zertrümmerung des Vertrages von Trianon end
gültig aufzugeben. Alle Einzelheiten dieſer Wändlichen Angelegenheit
müſſen enthüllt werden, was auch nur im Intereſſe der ungariſchen
Nation ſei, deren Anſehen auf dem Spiele ſteht.“

Die ungariſche Legation gibt ein Kommunique heraus, in dem die
franzöſiſche Offentlichkeit aufgefordert wird, mit verfrühten Urteilen
über die Banknotenfälſchungen bis r Abſchluß der Unterſuchung
zurückzuhalten. Die Schuldigen würden r en Wien werden.
Die Legation dementiert ferner, das zwiſchen dem Reichsverweſer und
dem Miniſterpräſidenten Bethlen Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.
Auch Gerüchte, wonach in Budapeſt Truppenzuſammenziehungen ſtatt
finden, entſprechen nicht den Tatſachen.

Aus Madrid
wird den Blättern gemeldet, daß die ſpaniſche Geheimpolizei in dem
Kellergeſchoß eines Hauſes in Valenzig eine r lenausgehoben hat. Es wurden mehrere Druckmaſchinen beſchlagnahmt,
die offenbar zum Druck von ſpaniſchen Banknoten beſtimmt waren.
Außerdem iſt ein ſehr umfangreicher Briefwechſel entdeckt worden, der
die Vermutung zuläßt, daß die Banknotenfälſcher mit den ungariſchen
Fälſchern in Verbindung ſtehen. Verhaftungen ſtehen unmittelbar

evor.

Die Räumung
Köln, 11. Jan. (TU.) Nach einer Havasmeldung aus Köln

e die engliſche Rheinflottille geſtern Köln verlaſſen, um ſich über
rankreich nach England zu begeben.

Der Genfer Skandal vor dem Auswärtigen Ausſchuß.
Am Sonnabend wurde im Auswärtigen Ausſchuß der ſog. Genfer

Skandal beſprochen. Bekanntlich wurden durch die Rechtspreſſe
deutſche Politiker beſchuldigt, ſich in würdeloſer Weiſe in Genf beim
Völkerbund um die Stellen bemüht zu haben, die beim Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund vom Reiche zu beſetzen ſind. Jn
längeren Verhandlungen hat der Ausſchuß die Haltloſigkeit dieſer Be
ſchuldigungen in folgendem Beſchluß amtlich zum Ausdruck gebracht:

Der Auswärtige Ausſchuß ſtellt feſt:
Für die Behauptung, die SPD. oder führende Parteimitglieder

hätten auf das Völkerbundsſekretariat mittelbar oder unmittelbar
einzuwirken verſucht, damit Angehörige der Partei zu Mitgliedern des
Sekretariats ausgewählt würden, ſehlt jede tatſächliche Unterlage.
Gegen Fraktionen uns Mitglieder des Reichstags iſt von einem Teil
der Preſſe der Vorwurf erheben worden, ſie hätten beim Völker
bundsſekretariat Schritte unternommen, die gegen die Würde Deutſch
lands verſtießen. Tatſachen, auf die ſich dieſer Vorwurf ſtützen könnte,
liegen nicht vor. Die gegen das Zentrum gerichtete Behauptung
gleichen Jnhalts gründet ſich ausſchließlich auf die Tatſache, daß der
Abg. Marx eine nicht vom Völkerbundsſekretariat, ſondern von
privater Seite an ihn ergangene Frage nach geeigneten deutſchen
Perſönlichkeiten für das Sekretarigt nach perſönlichem Ermeſſen be
ſteh und von dieſen Vorgang das Auswärtige Amt alsbald ver
tändigt hat.

Ein weiterer Antrag des Abg. Scholz (D. Vp. beſagt: Der
Auswärtige Ausſchuß ſtellt ferner feſt, daß keinerlei Tatſachen vor-
getragen oder bekannt geworden ſind, aus denen ſich der Vorwurf
irgendeines inkorrekten Verhaltens gegen den Generalkonſul Aſch
mann oder einen anderen Beamten des Auswärtigen Amtes her
leiten läßt.

Dieſer Antrag wurde mit allen gegen die drei Stimmen der
Kommuniſten angenommen. Darauf vertagte ſich der Ausſchuß



fallen 1,6 Millionen Lohnſteuerpflichtige, von denen 975 000 ledig
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Wer zahlt die meiſten Steuern?
Außerordentlich wertvoll ſind die Berechnungen der deutſchen

Reichsregierung über das Einkommen der deutſchen Arbeitnehmer,
ihren Familienſtand und die Steuerleiſtungen, die ſie dem Entwurf
eines Geſetzes über die Senkung der Lohnſteuer beifügt. Demnach
ſind von den rund 28 Millionen Einkommenſteuerpflichtigen etwa
22,8 Millionen Arbeitnehmer. Unter Zugrundelegung des neube-
ſchloſſenen ſteuerfreien Lohnbetrages von 120 Mark jährlich dürften
3,3 Millionen Arbeitnehmer von der Einkommenſteuer befreit ſein.
Von den übrigbleibenden 19 Millionen Lohnſteuerpflichtigen ſind 11,4

Millionen ledig, 7,6 Millionen verheiratet und zwar 1,2 Millionen
kinderlos, je 1,4 Millionen haben 1 oder 2 Kinder, 1,1 Millionen
3 Kinder und 131 000 Familien 9 und mehr Kinder.

Die amtliche Statiſtik reiht die Lohnſteuerpflichtigen in ſolche
Einkommenſtufen, die bis 2400 RM. gehen mit 89,62 v. H. ein. Die
Einkommen über 2400 RM. gehen mit 8,56 v. H., die 3. Einkommens-
gruppe geht von 5000 bis 9000 mit 1,19 v. H. Eine 4. Gruppe von
9000 RM. bis 15000 RM. mit 0,82 v. H. Nach den Ergebungen des
Statiſtiſchen Reichsamts haben 88,3 v. H. der tariflich entlohnten Jn
duſtriearbeiter ein durchſchnittliches Jahreseinkommen von 2100 Mark.
Die Entlohnungen der Landarbeiter, Hausangeſtellten und eines
Teiles der kaufmänniſchen Angeſtellten ſind aber weſentlich geringer.

Darum wird als Durchſchnitt ein Betrag von 1750 Mark jährlich
angegeben. Für rund 17 Millionen Lohnſteuerpflichtige wird ein
ſolches Einkommen angenommen. Sie umfaſſen 10,2 Millionen
Ledige, 1,1 Millionen Verheiratete ohne Kinder, 1,8 Millionen mit
1 Kind, 1,2 Millionen mit 2 Kindern, 1 Million mit 8 Kindern und
2,2 Millionen mit mehr Kindern. Auf die Gruppe 2 der Lohnſteuer
empfänger mit einem Durchſchnittseinkommen von 8600 Mark ent

ſind. Die Gruppe 8, mit einem Durchſchnittseinkommen von 6600
Mark zählt nicht ganz eine Viertelmillionen. Die beiden letzten
Gruppen mit einem Durchſchnittseinkommen von 12000 und 20000
Mark haben nur 8800 Steuerpflichtige.

Wieviel Steuern bringen nun die einzelnen Gruppen auf? Von
den Durchſchnittseinkommen von 1750 Mark erhält der Staat ins
geſamt 6568,9 Millionen Einkommenſteuer oder 54,8 v. H. des Geſamt-
aufkommens. Die Durchſchnittseinkommen von 3600 Mark bezahlen
insgeſamt 882,6 Millionen Einkommenſteuer oder 27,6 v. H. des Ge
ſamtaufkommens. Diejenigen, die ein Durchſchnittseinkommen von
6600 Mark haben, bringen 108,68 Millionen Einkommenſteuer oder
37 v. H. Die Einkommenſteuerleiſtungen der 12 000 und 20 000
Mark Einnehmer betragen insgeſamt nur 108 Millionen oder 8,9 v. H.

Daraus folgt, daß die niedrigſten Einkommen mehr als die
Hälfte der Einkommenſteuer aufbringen.

Amerika und Europa
Die Wirkungen des Locarno Vertrages beginnen jetzt auim Verhältnis der alten zur neuen Welt zu zeigen. P J e z

jetzt in Amerika allmählich darüber klar, daß Europa durch die Rege
lung ſeiner inneren Zwiſtigkeiten, die in Locarno getroffen worden iſt,
eine freie Stellung gegenüber Amerika erlangt hat. Daher der ſchnelle
Entſchluß des Präſidenten Coolidge, ſich an der vom Völkerbund ein
berufenen Abrüſtungskonferenz zu beteiligen. Um die Bedeutung
en Entſchluſſes voll zu würdigen muß man ſich vergegenwärtigen,
welche Abneigung en jede r am Völkerbunde bisher in
der herrſchen en republikaniſchen Parkei beſtanden hat Wichtiger noch
als dieſer Schritt ſelbſt ſind die Reden, die dabei im Kongreß gehalten
wurden. Es kam dabei deutlich zum Ausdruck, daß die Vereinigten
Staaten nunmehr ihre Politik gegenüber Europa und dem Völkerbund
einer ernſtlichen Reviſion würden unterziehen müſſen. Erfreulicher
h wird in den maßgebenden amerikaniſchen Kreiſen die neue Ent
wicklung in Europa nicht im Sinne einer künftigen Gegner chaftden beiden Weltteilen aufgefaßt Es zeigt ſich er in

merika viel Intereſſe und Verſtändnis für einen engeren Zuſammen
ſchluß der europäiſchen Staaten, wie die am Mittwoch in New York
erfolgte Gründung des amerikaniſchen Hilfskomitees der Paneuropa
Union ne An dem Hilfsausſchuß ſind prominente Perſönlich
keiten des po itiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Lebens der Ver
einigten Staaten beteiligt wie der General Allen, der Präſidentſchafts
kandidat Davis, der Bankier Warburg und der frühere Botſchafter
Oskar Strauß.

Ger Budapeſter Skandal und ſeine Folgen
Die Aufdeckung der Frankenfäl chungen hat die Rivalitäten innerhalb der Ungarn e a nene zu heftigſtem Kampfe

angefacht. Die durch die Enthüllungen ſo ſchwer kompromittierten An
hänger des Exrzherzogs Albrecht ſuchen ſich mit allen Kräften zu be
haupten die Angelegenheit zu vertuſchen und zu retten, was noch zu
retten iſt. Der ungariſche Geſandte in Berlin, v. Kamya, einer der
r Köpfe im ar der Rechtsradikalen, iſt nach Budapeſt geeilt.
Angeblich zum Zweck der Berichterſtattung über die Verzweigung der
Frankenfälſchung nach Deutſchland, in Wirklichkeit wohl, um ſeine poli

vergangenen Jahre zweimal

Wichtiges vom Tage
Die Angeſtellten und Bankbeamtenorganiſationen des deutſchen

Bankgewerbes haben den im Reichsarbeitsminiſterium gefällten
Schiedsſpruch, deſſen Erklärungsfriſt am Dienstag abläuft ange
nommen. Der Reichsverband der Bankleitungen wird ſeine Stellung
nahme erſt am 12. Januar dem Reichsarbeitsminiſterium mitteilen

Die in dem Tarifſtreit des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten
und der übrigen Angeſtelltenorganiſationen am 19. Dezember im
Reichsarbeitsminiſterium gefällten Schiedsſprüche ſind ſetzt von den
Angeſtelltenorganiſationen wie auch von dem Arbeitgeberverbanddeutſcher Verſicherunosunternebmangen angenommen worden. Hier

durch iſt ein neuer Rei für die Verſicherungsangeſtellten
im geſamten Deutſchen Reich, der Gültigkeit bis zum 31. März 1927
pot suſtandegekommen. Die Gehälter werden mit Wirkung vom

Januar bie einſchließlich 80. Juni 1926 um 4 Prozent erhöht.

Der Chef der deutſchen Marineleitung hat beſchloſſen vorbehalt-
lich der Zuſtimmung der Sowjetregierung, das deutſche Linienſchiff
„Heſſen“ zur Rettungsexpedition der im Eiſe eingeſchloſſenen deut en
Schiffe nach dem finniſchen Meerbuſen zu entſenden. Das Linien iffel wird von Stettin auslaufen und einen Eisbrecher mit
nehmen.

Das Linienſchiff „Heſſen“ iſt mit dem Befehlshaber der Oſtſeeſtreitkräfte, Kontreadmira et an Bord heute abend zur Hilfe
leiſtung für die im Eiſe feſtgefahrenen deutſchen Schiffe nach dem
Finniſchen Meerbuſen abgegangen

Aus Doorn wird mitgeteilt: Zeitungsnachrichten zufolge wird in
Lichtſpieltheatern verſchiedener Städte ein kleiner Film aus dem Part
von Haus Doorn vorgeführt, in welchem das Kaiſerpaar mit den
Kindern auf einem Spaziergang dargeſtellt iſt. Angefertigt iſt der
Film von einem Haager Photo waphen, der ſchon früher ufnahmen
in Doorn gemacht r Sell re war der Film nur für
die engſte Familie beſtimmt, der P otograph hat ihn aber entgegen
der Abrede unter Vertrauensbruch in die Offentlichteit gebracht

tiſchen Freunde herauszuhauen. Der ungariſche MiniſterpräſidentGraf Bethlen, der nach s Zögern ſcharf vorgegangen war, ſcheint

doch nicht die zu beſitzen, alle Köpfe der rechtsradikalen Hhdra
abzuſchlagen. Er hat vielmehr den Jnnenminiſter Rakowſty und den
Unterrichtsminiſter Grafen Klebelsberg im Amt gelaſſen trotzdem dieſe
ſchwer kömpromittiert erſcheinen. Gerüchte wollen wiſſen, der rechts
radikale Abgeordnete Gömbös ſei in die Provinz abgereiſt, um durch
einen Rechtsputſch Albrecht zur Herrſchaft zu bringen und die Weiter
verfolgung der Fälſchungen zu verhüten. Auf der anderen Seite ſollen
die Anhänger Ottos von Habsburg beabſichtigen, Gömbös durch einen
Staatsſtreich zuvorzukommen und den Sohn Kuris zum rechtsmäßigen
König auszurufen. Ob es unter dieſen Umſtänden dem Miniſter
präſidenten Grafen Bethlen gelingen wird, einen bewaffneten Zu
ſammenſtoß zwiſchen den beiden monarchiſtiſchen Richtungen zu ver
e und die Ordnung in Ungarn aufrecht zu erhalten, iſt ange
ichts des ſtürmiſchen Temperaments der Ungarn zweifelhaft. Man
wird ſich alſo noch auf manche überraſchungen gefaßt machen müſſen.

Außenpolitiſche Veberſicht

Mac Donald über die Regierung Baldwin.
London, 11. Jan. (TU) Bei ſeiner Ankunft in Colombo

Indien erklärte Mac Donald einem Zeitungsvertreter gegenüber,
England ſei ſeiner jetzigen Regierung ſo müde, daß es wünſche, ſie
niemals gehabt zu haben.

Deutſchland und Litauen
Koöownb, 11. Jan. (TU.) Der litauiſche Finanzminiſter Dr.

Karwelis äußerte ſich über die gegenwärtigen handelspolitiſchen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Litauen u. a. folgendermaßen Bis
zum Jahre 1925 hat die Einfuhr aus Deutſchland nach Litauen ſtetsbedeutend die Ausfuhr nach Deutſchland überragt. Der Unterſchied

erreichte 80 bis 40 Prozent. Jm Jahre 1925 wurde jedoch dieſer Unter
chied immer geringer e Tendenz zur Gleichgewichtslage iſt jedoch
ürch den neuen deutſchen Zolltarif beeinträchtigt, der den litauiſchen

Waren den Zugang zum deutſchen Markt außerordentlich erſchwert hat.
Natürlich kann die litauiſche Regierung 5 nicht zufrieden geben. Da
her hat ſie der deutſchen Regierung nahegelegt, eine Zollkonvention
a ließen. Litauen beabſichtigt nicht, Deutſchland vom litauiſchen

arkt zu verdrängen und denke auch nicht daran, irgendeine dritte
Macht auf Koſten Deutſchlands zu bevorzugen. Was die allgemeine
Wirtſchafts und Finanzlage Litauens betrifft, ſo muß man bemerken,
daß die Folgen der Mißernte 1924 immer noch fühlbar ſind. DieErnte des Jahres 1925 t mehr als zufriedenſtellend.

Die Unterſuchung der Frankenfälſchungen in der Tſchechoſlowakei.

Prag, 11. Jan. (TU.) Die Peßburger Polizei hat in
der Wohnung des in Holland verhafteten ungariſchen Oberſten Janko
wiecz eine neue Hausſuchung vorgenommen, die jedoch ergebnislosaustet, da die Mutter des Frankenfälſchers aus der Wohnung ihres

Sohnes alle Korreſpondenzen und Dokumente mitgenommen haben ſoll.Auch die Polizei in Kaſchau arbeitet erntet an der Feſtſtellung
der Perſonen, die vor einigen Wochen in Kaſchau falſche Tauſend
frankenſcheine zu wechſeln re Prinz Windiſchgraet weilte im

ei Freunden in Kaſchau. handelt ſich um die Fälle Legner,

Vor Neuwahlen und Wahlen in Frankreich.
Paris, 11. Jan. (TU.) Jn Kammerkreiſen ſpricht man vonder Abſicht Briands, bei S nen Kriſe im Parlament Neuwahlen

ausſchreiben zu laſſen.

Ein Unterſtaatsſekretär für Elſaß-VLothringen.
Paris, 11. Jan. (TU.) Wie das „Echo de Paris“ aus Straß

burg meldet, haben die elſäſſiſchen demokratiſchen Abgeordneten die
Ernennung eines mit beſonderen Vollmachten ausgeſtatteten Unter
u für elſäſſiſche Angelegenheiten in einem Schreiben an
Briand gefordert, der die widerſpruchsvollen Entſcheidungen der
n Zentralregierung nachprüfen und mit etwaigen Anderungen
durchführen ſoll.

Vor dem Kongreß der franzöſiſchen Sozialiſten.
Paris, 11. Jan. (TU.) Die ſozialiſtiſche Seine-Föderation hat

mit 2087 en 1570 Stimmen den Eintritt in die Regierung arten
Für den Kongreß ſind i innttatiekungen ausgearbeitet worden. Die
eine befürwortet die Beteiligung an den Regierungsgeſchäften, dieandere iſt gegen jede Beteiligung gerichtet und Prkert die Ubernahme

der Regierungsgeſchäfte allein durch Mitglieder der ſozialiſtiſchen ParteiDie ſogialiſtiſche Partei könne höchſtens Sachverſtändige in die Regie

rung berufen, aber niemals eingeſchriebene Mitglieder anderer Parteien.

Die engliſche Kohlenſubvention.
London, 11. Jan. (TU.) Die engliſche Regierung beabſichtigt

die Kohlenbergbauſubvention aus den Einnahmen des Schulden
tilgungsfonds zu bezahlen. Damit entgeht Churchill der un
angenehmen Aufgabe, den Steuerzahlern neue Laſten aufzuerlegen.
Jn den n Wirtſchaftswiſſenſchaft wird jedoch dieſe Maß
nahme ſcharf kritiſiert.

England und Moſſul.
Lonbon, 11. Jan. (TU) Wie die „Sunday Times“ berichten,

entſpricht die Meldung, wonach die franzöſiſche Regierung ihre Ver
mittlerdienſte in den engliſch türkiſchen Moſ ulverhandlungen angehoten
hätte, nicht den Tatſachen. Die franzöſiſche Regierung wäre natur
emäß an dieſer Angelegenheit ſtark intereſſiert, da das franzöſiſche

Mandat in Syrien und die Möglichkeit der Feindſeligkeiten im nahen
Oſten die franzöſtſche Regierung in eine ſchwierige Lage bringen könnten.

an nimmt an, daß die franzöſiſche und die engliſche Regierung in
dieſen Fragen in enger Fühlung ſtehen.

Politiſche Verhandlungen Jtaliens in London
Paris 11. Jan. (TU.) Nach einer Meldung der „Jnforma

tion“ aus Rom verlautet dort, daß bei den bevorſtehenden italieniſch
engliſchen en d. auch rein politiſche Fragen be
r werden. Jn dieſem Zuſammenhang wird beſonders beachtet,
daß der Unterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, Grandi,
die italieniſche Schuldendelegation begleitet. Man vermutet, daß bei
den Londoner Beſprechungen die Fragen internationaler Natur, bei
denen England und Jtalien übereinſtimmende Jntereſſen haben, im
Vordergrund ſtehen werden.

Unruhen in Rumänien.

Bukareſt, 11. Jan. (TU) Infolge der Abdankung des
Kronprinzen Karol verſucht die Oppoſition im Volke eine gegen die
Regierung gerichtete Stimmung hervorzurufen. Man befürchtet des
halb Unruhen. Geſtern hat eine Konferenz der Generalität ſtatt
gefünden, um militäriſche Maßnahmen im Falle von Unruhen vorzubereiten. Die Regierung berät weiter Maßnahmen, die zur Be
ruhigung der neuen Provinzen notwendig erſcheinen. Der Polizei
präſident von Klauſenburg iſt zur Teilnahme an dieſen n
in Bukareſt eingetroffen. Geſtern wurden auf Veranlaſſung
Jnnen miniſteriums mehrere oppoſitionelle Zeitungen beſchlagnahmt,
weil ſie im Zuſammenhang mit der Kronprinzenaffäre die Regierung
heftig angegriffen hatten.

Deutſchland

Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegenheiten.

Wie mitgeteilt wird, wird der Reichstagsausſchuß für Beamten
angelegenheiten heute, am 11. Januar, mit ung Beratungen beginnen.
VNeben Petitivnen und Perſonalfragen wird ſich der Ausſchuß mit der
Frage der Dienſt Ruhe und Urlaubszeiten der Beamten beſchäftigen
und dann die Beratungen des Beamtenvertretungsgeſetzes, des Dienſt
hege und ſchließlich des Beamtengeſetzes in Angriff nehmen
müſſen.

Der Kampf um den Bierpreis in Bayern.
München, k1. Jan. Geh. Die faſt s verſammelten

Delegierten des geſamten bayeriſchen Braugewerbes ſind einſtimmig
zu der Auffaſſung gekommen, daß eine Herabſetzung der Bierpreiſe eine
wirtſchaftliche Unmöglichkeit ſei und daß dieſes von der Regierung ver
langte Opfer ohne ſchwere Erſchütterungen insbeſondere der Lagerbier
brauereien nicht getragen werden künne, dies um ſo mehr, weil ſchon
unabänderlich feſtſtehe, daß ab 1. April die Exhöhung der Bierſteuer
durch den Reichstag kommen werde. Die Delegiertenverſammlung
wählte einen Ausſchuß, der noch einmal mit der Regierung Fühlung
nehmen ſoll. Von dieſer Ausſprache wird die Erledigung der Bier
preisfrage abhängen.

6000 Mark Belohnung für die Aufdeckung ver
Fememorde.

Berlin, 11. Jan. (TU.) Am Montag erſcheinen an den
Plakatſäulen Berlins und einer Reihe von Städten im Reiche rot

ränderte Plakate der Berliner politiſchen Polizei, auf denen 6000 M.Blehnnag für die Aufklärung n e ausgeſetzt werden. Es
ilms und Sand.

e o eDavoſer Brief
Von Emil Kaſſel

Jn Davos iſt der Himmel blau und der Schnee weiß. Das will
ſagen. wenn der Schnee hier lange liegt, iſt er immer noch weiß.
Da liegt vielleicht hie und da mal ein einſames Rußkrümchen im
weißeſten Schnee und langweilt ſich, weil's keine Genoffen findet.
Dies Krümchen wird dann wie ein Wunder beſtaunt. Bei 20 Grad
Kälte liegen wir heute im Freien, in Winterwindſtille. Die Sonne
iſt heute morgen noch nicht klar heraus Die Winterwindſtille unter
blaueſtem Himmel. Unter der Fackel dieſer Sonne, deren ſprühend
Licht die dickverſchneiten weißen Wieſen glitzernd macht, die rings
um Davos her zwiſchen den Bergen ſilbern ſich breiten

Dieſe feſtliche feiernde Winterwindſtille! Wie wäre es hier
möglich, bei 20 Grad Hochgebirgskälte im Freien zu liegen mit dem
Se gefund zu werden, wenn dieſe Winterwindſtille nicht wäre.

äre die Not dieſer Kälte zu vertragen, wenn der Wind noch dazwiſchen eiſig herumfegte? Wären dige 20 Grad unter Null zu er
tragen, wenn der Wind die Mauer der Berge, die um Davos her
lagern, durchbrechen könnte

Gedanken wandern! Wandern ger Heimat hin. Ob wohl da
unten jeder jetzt ſeine warme Stube hat? Bei den gewiß auch
unten jetzt nicht kleinen Kältegraden. Und der Schnee der Heimat
Wie ſchade, daß der unten nur noch weiß bleibt, ſo lange er herunter
fällt. Nach einem Tage und einer Nacht am Morgen ſchwarz und
verdroſſen da liegt unter den unten viel geringeren Kältegraden.
Jm vorigen Jahre ſind ja hier in Davos bis 97 Grad Kälte ge
meſſen worden. Die ſpürt man dann ſchon!

Aber in die Kälte der Heimat fegt eben der Wind hinein, der
einem die paar Grad unter Null mit vollen Händen ins Geſicht wirft.
Der ſchneidende Wind dort unten, auf dem die Kälte reitet, wie
der Reiter auf ſeinem Roß. Der uns ſo hart angeht, daß wir
5. Grad Kälte wie 10 Grad empfinden. Der Wind iſt daran ſchuld!
Und dann der blaueſte Himmel hier! Und der graue Himmel,
unter dem die Heimat liegt, liegen muß. Unter dem Goethe ſo litt,
daß er auf ſeiner Reiſe nach Jtalien aus Trient an Frau von Stein
ſchrieb. „Es iſt mir, als wenn ich hier geboren und erzogen wäre
und nun von meiner Grönlandfahrt, von einem Walfiſchfang urück
käme. Alles iſt mir hier willkommen, auch der vaterländiſche Staub,
der manchmal ſtark auf der Straße wird und von dem ich nun ſchon
ſo lange nichts geſehen habe.“ Und er fährt fort: „Wenn das alles
Jemand läſe, der im Mittag wohnte, der würde mich für ſehr m l
alten. Ach! was ich da ſchreibe, habe iſt lang gewußt, ſeitdem i

mit Dir unter einem böſen Himmel leide und jetzt mag ich gern
dieſe Freude als Ausnahme fühlen, die wir als eine ewige Natur
wohltat immer genießen ſollten.“

Dieſe Worte Goethes ſollten wir als Deutſche zweimal leſen,
domit wir unſere deutſche Not beſſer verſtehen lernen.

Deutſchland Grönland! ſchreibt er. Und weiter: ſeitdem ich
mit Dir unter einem n Himmel leide! Unſer Hrauer
Himmel iſt es, den er einen böſen Himmel heißt, unter dem er leidet.
Unſer grauer böſer Himmel iſt es auch, der aus uns ein
Volk ohne e macht. Darum hat ja Weihnachten, das wir mit
unſeren Lichtern uns hell machen, bei uns dieſen beſonderen Sinn des
Lichterfeſtes. Dazu unſer Winter, der nicht beſtändig der launiſch iſt.
Der auch uns leiden“ macht, weiter uns launiſch macht. Wie
anders hier in Davos. Obwohl ich jetzt die Sonne iſt da! bei
10 Grad Wärme das weiterſchreibe, was ich bei 20 Grad Kälte zu
Dre anfing, fällt es dem Schnee garnicht ein, bei dieſen 10 Grad

ärme ſich in Waſſer aufzulbſen. r bleibt liegen, trotz des
Sprunges von 20 unter Null auf 10 über Null. Hochgebirgswinter

mit ſeiner Beſtändigkeit. JUnd zum „böſen“ Himmel und dem Winter mit ſeinen Launen
kommt als Dritter im Bunde gegen den deutſchen Menſchen der
Wind. Der uns daheim die paar Kältegrade ſo frech ins Geſicht
wirft, ſich mit ihnen ſo wichtig macht, daß ſie uns unerträglich
werden. Dieſe böſen Dreie. Die wir wohl leichthin gern „Nakur
nennen, und von denen der Winterwind als der ſchlimmſte Geſelle
angeſprochen werden muß. Dieſe „Natur“ mit der wir, wie Goethe
ſagt, ſtändig im Kampfe liegen.

Darf geſagt werden, daß wir darum auch ſtändig im Kampfe
gegen uns ſelber liegen Kommt nicht bei uns zum Kampfe gegen
eine uns feindliche Natur die wir uns von Goethe recht e
laſſen ſollten, damit wir uns recht verſtehen der Kampf des
Menſchen gegen den Menſchen Bei uns daheim, wo zu dem allen
dazu kommt, daß wir ſo eng beieinander wohnen t

Das lernt man hier begreifen unter dieſem blauen Himmel, inder Beſtändigkeit dieſes Sinlers in dieſer Winter Windſtille.
Unter ihnen, in ihnen, von ihnen.

So iſt das in der Heimat geworden, ſo iſt die Heimat geworden
der graue, der „böſe“ Himmel und der ſo launiſche und darum ſounbellärbige Winter d ein leidendes verdroſſen Volk Dazu
hat uns unſere heimiſche „Natur“ gemacht. Dem „die Freude als
eine Ausnahme“ zu fühlen gegeben iſt, dieſe reude „die wir als
eine ewige Naturwohltat im mer genießen ſollten.“ So Goethe!
Und in dem Sinne e er 1788 aus Jtalien an den Herzog:
„Der Zweck meiner Reiſe war, mich von den phyſiſch moraliſchen
übeln zu heilen die mich in Deutſchland quälten.“ Heilung ſucht
er in Jtalien von phyſiſch- deutſchen quälenden Ubeln, die auch ihm von
der deutſchen, der heimiſchen Natur“ kamen. Und wir, freudlos,
körperlich und ſeeliſch krankes Volt: in das voll gerüttelt Maß Elend
unſeres deutſchen Seins laſſen wir dann noch den Wind deutſcher
Menſchlichkeit kräftig hineinpfeifen. Jn dieſe furchtbare Volksnot!
Jn dieſen „paar Kältegraden“ deutſchen Elends klatſchen wir uns noch
egnſeitig den Wind des Gegeneingndergehens ins Geſicht, hart ins

ſicht. Laſſen 's uns unter der Eispeitſche ſolchen Windes erſt ſo

recht (gemütlich: kein anderes Wort hat dies Wor
werden. Der Deutſche, er kann das iſt ja bekannt niema
haſſen, denn nur ſeinen Bruder

Du Davoſer Winterwindſtille! Hier lehrſt du Zeichen deuten!
Du, in der wir bei 20 Grad Kälte im Freien liegen und auch
noch gefund werden können.

Und du große deutſche Not: willſt du nicht endlich in der Heimat
eine kleine Klugheit zur Welt kommen laſſen Du Heimat: 5b S
aus der Davoſer Winterwindſtille wirklich nichts lernen läßt?
die umſonſt Zeichen deutet

Und weiker wandern die Gedanken. Wer kann in Davos in dem
die Welt ſich trifft, die kleinen gelben Japaner überſehen. Wie
baden denn die in ihrer Heimat? Brühſiedend heiß! Das können ſie
aber nur, weil ſie ſo ins Waſſer ſteigen, daß in dem auch nicht eine
Stelle erregt wird. So, bedachtfam, ohne ſich un ſitzen ſie
in ſolch brennendheißem Waſſer. Du Winterwindſtille in Davos und
du kluges kleines Japan, das von uns ſo viel gelernt hat. macht doch
ſechzig Millionen ein bischen klüger! Zeit ihnen doch daß die Leiden
unter einem „böſen“ Himmel und die von der „Natur“ gegebene
innere und äußere Freudloſigkeit nicht noch vermehrt, geſteigert, er

öht werden dürfen, durch den Wind des Aufeinandereindringens.S die heimatliche ſchwerſte wirtſchaftliche, geiſtige und ſeeliſche

Not nicht noch durch dieſe Eispeitſche in den Tod der Erſtarrung
hinein gepeitſcht werden darf!

Und grüßt mir die Heimat!

Milde Winter.
Die meteorologiſche Geſchichtsſchreibung hat ſich natürlich von

jeher ganz beſonders der Extreme angenommen und ſo reichen unſere
achrichten über „linde“ Winter bereits bis ins ſechſte Jahrhundert

zurück. Es ſollen nämlich im Januar des Jahres 582 die Bäume
geblüht haben. Auch das Jahr 1172 muß i warm geweſen ſein
und im Jahre 1287 haben ebenfalls in Süd eutſchland die Bäume
geblüht und es n die Knaben ſogar im Bodenſee gebadet haben.
Seltſamerweiſe folgte bereits zwei Jahre darauf, 1289 ein ähnlich
milder Winter, von dem i Kegen daß zur Weihnacht die Bäume
wie im Mai geblüht hätten, Veilchen und andere Blumen die Wieſen
ierten und in An und See gebädet wurde. Auch der Winter 1302

u nur zwei kalte Tage gezählt haben. Dann folgt erſt wieder
gegen Mitte und Ende des 15. Jahrhunderts eine Reihe ähnlich
warmer Winter, nämlich in den Jahren 1461 1478 und 1478 Von
We hnachten 1478 bis zum Dreikönigstag 1479 ſollen in Süddeutſch
ſand und der Schweiz in jeder Nacht heftige Gewitter niedergegangen
ſein. 1494 blühten an geſchützten Orten im Januar die Kirſchbäume,
1497/98 ſoll es ſo warm geweſen ſein, „als ob es Sommer wäre“
Ahnliche Erſcheinungen gab es in jedem Jahrhundert ſeither einigeHer Jm 19. Jahrhundert insbeſondere 1806 und 1811.
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Der Pfennig
Nichts gibt ſich leichter aus als ein Pfennig. Was liegt an

einem n Wer bückt ſich nach einem Pfennig! Kein Bettler
nimmt ihn. Nur der Buchhalter hat einen heiligen Reſpekt vor dieſem
Pfennig. Denn er weiß, daß ein Pfennig zu viel oder zu wie e
Bücher nicht ſtimmend macht und daß er Stunden, Tage dieſem
Pfennig opfern muß. Mit dem einzelnen Pfennig läßt ſich heutigen
Tages allerdings nichts anfangen, gar nichts. Es iſt genau wie mit
dem Menſchen des 20. Jahrhunderts. Der Einzelne verſchwindet
in der Maſſe, iſt wehrlos. Nur die Maſſe hat Stoßkraft, die Or
ganiſation. Und doch iſt dieſe Maſſe nichts anderes als eine Summe
von Pſfennigen. Ein Vermögen eine Summe von Mark. Das

Verachtet als einſiert. Dieſer verachtete und ge chätzte Pfennig
irgends erkennt mann und geſchätzt als Teil einer Summe. las beſſer als zum Beiſpiel bei einem Ramſchverkauf. Da koſten die

e ihr nicht eine Mark, ſondern 88 Pfennig, nicht zwei Mark,
ern eine Mark und 95 Pfennig. Man ſucht die Wirkung abzu

chwächen. Staat für zehn Mark bietet man für neun Mark und
80 Pfennig. Die dreiſtelligen Zahlen ſucht man zweiſtellig, die vier
ſtelligen dreiſtellig zu machen, die ahl der vollen Hunderter ſucht
man zu verringern. Mit der Abſicht, die Maſſe abzuſchwächen und
mit dem Eingeſtardnis, daß man dieſen kleinen Pfennig doch nicht ſo

harmlos findet. Er iſt es auch nicht in der Tat. ei dem heute
möglichen Zinsfuß von 10 Prozent gebiert er in zehn Jahren einen
neuen Pfennig Zehn Pfennig, heute auf die Sparkaſſe gelegt, ſind
in 25 Jahren ſchon zu einer Mark und nach 50 Jahren zu zehn
Mark angewachſen. an hat ausgerechnet, daß ein
im Jahre von Chriſti Geburt auf Zinſen gelegt wurde, heute einen
Wert darſtellen würde, der dem von mehreren goldenen Erdkugeln
leichtäme. Der „organiſierte“ Pfennig iſt ſomit bei weitem nicht

harmlos, wie er als einzelner erſcheint. Es iſt gar nicht ſchwer,
en tieferen Sinn des Wortes zu erkennen, daß da ſagt: „Wer den

Pfennig nicht ehrt, iſt den Taler nicht wert.
Hoch lebe der Pfennigfuchſer!

Einberufung des Provinziallandtages
Einem Beſchluſſe des Provinzialausſchuſſes entſprechend, hat das

preußiſche Staatsminiſterinm durch Erlaß vom 6. 1. den Provinzial
landtag der Provinz Sachſen auf Dienstag, den 28. Januar,
nach Merſeburg einberufen. Die Eröffnungsſitzung findet um 11 Uhr
vormittags im Provinzialſtändehaus ſtatt. Dieſem außerordentlichen

vierzigſten Landtag ſollen vom Provinzialausſchuß keine Vor
lagen unterbreitet werden, ausgenommen ſolche, die Finanz- und An
leihefragen betreffen. Die Beratung über den Haushalts-
plan ſoll in der ordentlichen, für Mitte März in Ausſicht ge
nommenen Tagung ſtattfinden.

x

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetz t. Landes
kulturinſpektor Adler in Merſeburg zum Landeskulturamt Frankfurt
a. d. O., Landeskulturſupernumerar Feuerherm in Naumburg
a. d. S. zum Kulturamt Stendal, Bergner in Erfurt zum Landes-
kulturaint Merſeburg. Jn den Ruheſtand verſest: Ver

eſſungsrat Fritz in Schmalkalden. Ernannt: Zum Landes
fulturinſpektor Landeskulturoberſekretär Walther in Merſeburg.
3 Vermeſſungsoberſekretären: die Vermeſſungsſeketäre Eckardt,
Sander, Buſch, Goldnau, Grotian in Merſeburg,
Fricke in Eiſenach, Bertram in Stendal, Krech in Schmal-
falden, Geis ler in Naumburg, Schütz, Porath und Straße
burg in Meiningen, Sandmann, Schönemann und

in Erfurt, Chzribek und Markowſky in Nord
hauſen, Kämmerer in Magdeburg, Neumann in Halle a. d. S.

Keine Apfelſinenſchalen auf die Straße werfen! Alljährlich
entſtehen Unfälle dadurch, daß Perſonen auf der Straße auf achtlos
weggeworfenen Apfelſinenſchalen ausgleiten. Das Wegwerfen von
Apfelſinenſchalen auf der Straße iſt eine große Unſitte und gefährdet
den Fußgängerverkehr. Insbeſondere entſteht dadurch für alte und
gebrechliche dar die Gefahr, daß ſie ausgleiten und Schaden an
ihrer Geſundheit erleiden. Mit Rückſicht auf die bereits wieder be
gonnene Einfuhr von Apfelſinen wird jetzt wieder amtlich davor ge
warnt, Apfelſinenſchalen auf die Straße oder den Fußweg zu werfen,

f Wegwerfen der Schalenund Kerne von Obſt und Südfrüchten auf öffentlichen Straßen,
Plätzen ſowie in öffentlichen Anlagen verboten iſt. Zuwider
andelnde haben unnachſichtlich ihre Beſtrafung zu gewärtigen. Gleich

zeitig ergeht an alle Eltern und Erzieher das Erſuchen, aufklärend
auf die Jugend einzuwirken

Eintrittsgelder für Kirchenbeſichtigungen. Es iſt ein Mangel
unſerer proteſtantiſchen Kirchen, der ſich aber ſcheinbar nicht abſtellen
Iäßt, daß man ſie außerhalb der Gottesdienſtzeit nur gegen Eintkritts
geld beſichtigen kann. Das wird namentlich dann unangenehm
empfunden wenn in den Kirchen eine Kriegerehrung angebracht iſt,
die von Angehörigen der Gefallenen beſucht werden ſollen. Vielleicht
iſt es möglich, daß ſolche Kirchen wenigſtens zu beſtimmten Stunden
am Tage regelmäßig gebffnet gehalten werden, etwa auch im Anſchluß
an die Sonnfagsgottesdienſte 10-2 Stunden. Jedenfalls erfüllt eine
driegerehrung in der Kirche nicht ihren Zweck, wenn man nur unter

Zahlung von Eintrittsgeld zu ihr gelangen kann.
Vorbereitungskurſus auf die theoretiſche Meiſterprüfung. Wie

aus dem Anzeigenteil unſerer Sonnabend Ausgabe erſichtlich war, be
i et die Handwerkskammer, einen Vorbereitungskurſus abzu
halten. Anmeldungen werden an Gewerbeoberlehrer Wenden-
Hurg, Meuſchauer Straße 21a, bis ſpäteſtens 15. d. M. erbeten.
Der Unterricht findet in den Abendſtunden ſtatt. Er beginnt am
Montag, dem 18. Januar.Prüfungen für Huſſchmiede werden im Jahre 1926 in der
Provinz Sachſen am 30. März, 29. Juni, 28 September und 29.
Dezember abgehalten. Die Prüfungen finden in Merſeburg in der
Hufbeſchlaglehrſchmiede von Kränzlin, Hirtenſtraße 2, ſtatt und be
ginnen 8 Uhr vormittags. Meldungen e päteſtens 4 Wochen vor
Beginn der Prüfung durch die Hand des eiters des theoretiſchen
Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an welcher der Prüfling ſi

Z. befindet oder den Lehrkurſus abſolviert hat, an den Vorſitzenden
des Prüfungsausſchuſſes, Regierungs und Veterinärrat Dr. Stein
brück, in Merſeburg, Regierung, einzureichen. Betr. der n
Anforderungen verweiſen wir auf das Amtblatt der hieſigen Be
zirksregierung, Stück 2, vom 9. Januar d. J.

Die Arbeiten am Preußenring ſind als Notſtandsarbeiten
wieder aufgenommen worden. Gegenwärtig arbeitet man an der
Verbindungsſtraße zwiſchen der Geuſaer Straße und der Clobicauer
d Die Erdmaſſen werden zur Verbreiterung des Dammes durch
den hinteren Gotthardtsteich benutzt. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig
vorwärts.

Der Wochenſpielplan des Halliſchen Stadttheaters bringt
folgende Veranſtaltungen: Heute, Montag V. Sinfoniekonzert.
Dienstag bei aufgehobenem Abonnement. Einmaliges Gaſtſpiel des
Ruſſ. Romant. Balletts. Mittwoch und Freitag: „Die verkaufte
Braut Donnerstag: Eulenburgs „Belinde“. Sonnabend und Sonn
tag: „Der Orlow“.

Alter Merſeburger
Maler Charles Vetter zum Profeſſor ernannt

Eine r e erhielt der ehemalige Merſeburger Domſchüler Maler Charles Vetter in München
durch Verleihung des Profeſſorentitel. Charles Vetter iſt geboren am

Mai 1858 zu Forſthaus Kahlſtedt bei Usczt bei Schneidemühl in
Poſen. Oſtern 1872 kam er auf das Merſeburger Domgymnaſium nach
Quinta, zuſammen mit dem ſeit 1925 im Johanniterhaus zu Heiligenſtadt befindlichen Leopold von Rüts, mit dem er in treuer Se
ürs Leben verbunden geblieben iſt. Klaſſenlehrer von Quinta war
amals Dr. Otto Scheibe, geſtorben am 28. Februar 1904. Heichen

fehrer am Domgymnaſtum war 1840-1885 Maler Wilhelm Nau,
mann, von ſeinen chülern wegen ſeiner Güte „Vater Naumann“
genannt.

Zeichenlehrer Naumann erkannte die Be abung ſeines Schülers

Kapital eine Summe von a v So iſt auch der Pfennig organi

zugelaſſen, doch greift das Jugendamt ſofort ein, wenn Unpünktlich

atim. Mit Freude ſah er den Entwicklungsgang ſeines Lie
sſchülers, der gute Früchte erwarten ließ und auch gebracht hat.

ünſchen hat Charles Vetter ſeine Ausbildung vollendet. Dort
wohnt er ſeit langer Zeit Kaulbachſtraße 14. Auf ein erfolgreiches
Leben zurückſchauend, iſt er noch heute in friſcher Arbeit zu weiteren
Schöpfungen n alter Merſeburger Domſchüler hat en Schul
kameraden in München beſucht in herzlichſtem Wiederſehen.

Alljährlich kommt Charles Vetter zu längerem Beſuch in die alte
eimat. Jm benachbarten Schkopau kehrt er zurück zu Schwager,
chweſter und Nichten in das angeſtammte Heim, wo nach frühem

Heimgang ſeines Vaters ſeine liebe Mutter gewaltet, bis ſie, über
99 Jahre alt, heimging. Auch die Kunſt betätigt er gern in der
Heimat, wie ſeine Bilder, inſonderheit vom Merſeburger Dom und
der Altenburger Kirche St. Viti, bezeugen. Für Schloß Burgwerben
bei Weißenfels hat er ein hiſtoriſches Gemälde geſchaffen, wovon wir
eine ſchöne Photographie im Merſeburger Heimatmuſeum von ihm
haben: Friedrich der Große im Schloßhof Burgwerben am Abend nach
der Schlacht bei Roßbach am 5. Dezember 1757.

ft und gern kommt Charles Vetter herübergewandert von
e nach Merſeburg, wo er einſt zur Schule ging. Dort ſind
lebe vertraute Stätten und liebe alte Freunde. Ein Beſuch von ihm
iſt eine ſchöne Feierſtunde im Gedenken vergangener Zeiten und manche
lieben Schatten tauchen auf. Jnſonderheit ſteht die Erinnerung an
die Schulzeit vor Augen und das Bild von Lehrern und Mitſchülern
mit ſo mancher Frage. Wir ſehen auch das bis 1888 neben dem Dom
ſtehende alte Domgymnaſium wieder mit ſeinem nach dem Kreuzgang
gelegenen Zeichenſaal, wo der künftige Künſtler für ſeinen Lebensgang
die Vorbereitung empfing durch unſeren lieben Zeichenlehrer Rau-
mann, den er in dankbarem Gedächtnis behalten hat.
Uberall, wo ich erzählte, daß unſer Charles Vetter den Profeſſoren

titel erhalten hat, gab es freudige Augen und Herzen und gute Wünſche.

eHie Tätigkeit der Jugendämter
Nach einer Umfrage des Städtetages der Provinz Sachſen be

ſtehen in 31 Stadtkreiſen und 33 Landkreiſen der Provinz Sachſen
umd des Landes Anhalt Jugendämter. Die hauptſächlichſte Tätigkeitdieſer iſt die Führung der Amtsvormundſchaften. Rach
dem Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz erlangt mit der Geburt eines un
ehelichen Kindes das Jugendamt des Geburtsortes die Vormundſchaft
über dieſes ohne weiteres automatiſch. Außerdem kann no in
anderen Fällen das Jugendamt Vormundſchaften übernehmen. Mitte
des Jahres 1925 hatten die einzelnen Jugendämter zunt Beiſpiel der
Zahl nach Mündel zu betreuen von den Städten: Magdeburg 3167,
Halle 2760, Erfurt 2000, Deſſau 496, n 660, Na um
burg 170, Aſchersleben 876, Bernburg 386, Bitterfeld 475, Köthen
387, erſeburg 140, Schönebeck 861, Quedlinburg 455, Stendal
681, s 1086, Zeitz 769; von den Landkreiſen: Gardelegen
597 Halberſtadt 950, Merſeburg 928, Oſchersleben 483 Oſter
burg 428, Saalkreis 900, Stendal 1200, Torgau 300, Köthen 384,
Ballenſtedt 140, Delitzſch 1018. Wenn die Zahl der ginge Vor
mundſchaften in den einzelnen Kreiſen verhältnismäßig, alſo bezogen
auf die Einwohnerzahl, recht verſchieden iſt, ſo hat das ſeinen Grund
in der zeitlich verſchiedenen Errichtung der Jugendämter. Je älter
ein ſolches Amt iſt, um ſo mehr hat es Vormundſchaften zu führen.
Es gibt Jugendämter, die ſchon lange vor der Einführung des Reichs
jugendwohlfahrtsgeſetzes gegründet wurden.

Die näheren Einrichtungen der einzelnen Jugendämter ſind
äußerſt verſchieden. Jn der Regel werden die geſetzlichen Aufgaben
erfüllt: Bearbeitung des Pflegekinderweſens, Waiſen
ratsgeſchäfte, Erledigung der S Weg i ne und Für-ſorgeerziehungsſachen uſw. Vielfach ſind aber auch frei
willig weitere Obliegenheiten übernommen worden wie Jugend
gerichtshilfe, Säuglingspflege, Krüppelfürſorge,Vermittlung des Landaufenthalts für Stadtkinder uſw. Nach
der Arbeitslaſt richtet ſich auch der Perſonalſtand, der ſehr verſchieden
iſt. Vielfach ſtehen ehemalige Lehrer an der Spitze des Jugendamts,
mehrfach auch Juriſten, meiſt ſind es ſog. mittlere Beamte. Häufig
ſind beſondere verufliche Fürſorgerinnen mit tätig, vielfach auch ehren
here Helferinnen. Zu den näheren beſonderen Aufgaben der
Jugendämter gehört die Heranziehung der unehelichen Väter zur Ge
währung der Unterhaltsgelder und deren Aushändigung an die
Mütter. Es werden zu dieſem n monatlich „umgeſetzt“ zum
Beiſpiel bei den Jugendämtern Magdeburg 16 000 M., Halle 15 000 M.,
Erfurt 15 000 M. Deſſau 3900 M. uſw. Bei vielen Amtern werden
unmittelbare Zahlungen der unehelichen Väter direkt an die Mütter

keiten eintreten. Ein wichtiger Punkt iſt die Höhe der geforderten
Unkerhaltsgelder. Die von den Amtsgerichten feſtgeſetzten Viertel
jahrsbeträge ſchwanken zwiſchen 36 M. ünd 75 M. wenn die Mutter
dem Arbeiterſtande angehört! Wenn ſich die Mütter in gehobenen
Stellungen befunden haben (Verkäuferinnen, Kontoriſtinnen, Haus
töchter uſw.) werden in der Regel höhere Sätze feſtgeſetzt. Die 3.
vierteljährlichen Mindeſtbeträge ſind zum Beiſpiel in Magdeburg,
Halle, Raumburg, Nordhauſen, Aſchersleben, Bitterfeld,
Burg 75 M., Bernburg, Deſſau Erfurt, Merſeburg, Torgau,
Weißenfels Wernigerode 60 M., Eisleben, Kreis Jerichow
45. M. Als Zwiſchenſtufen ſind zu finden: Koswig 52 M., Eilenburg
45 M. uſw.

Die Jugendämter klagen, daß manche Amtsgerichte zuweilen recht
niedrige Beträge feſtſetzen. Ein Amtsgericht hatte nur 10 M. monat
lich feſtgeſetzt, wogegen Berufung eingelegt wurde, die noch vor dem
Sendgegt ſchwebt. Jn einem Falle gab ſich das Jugendamt mit den
feſtgeſetzten 18 M. r nicht zufrieden. Der Betrag wurde aber
ſchließlich ſelbſt vom Oberlandesgericht Naumburg gebilligt.

Die Beträge werden für kleine und ältere Kinder gleichwertig
feſtgeſeht. Exſtere brauchen umfaſſende Pflege, letztere erhöhte Auf
wendungen für Nahrung und Kleidung. Das Jugendamt Quedlin
burg hat eine auf genaueſter ſtatiſtiſcher Berechnung beruhende Feſt
ſtellung der Koſten des Lebensunterhalts der Kinder vorgenommen.
Es iſt dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß nach dem Preisſtande
vom Juni 1925 als Mindeſtunterhaltungsgeld monatlich 25 M. ge
fordert werden müſſen. Wenn die Väter nicht in der Lage ſind, die
feſtgeſetzten Beträge zu zahlen, werden Stundungen oder Nachläſſe
gewährt.

Die Wohlfahrtsbriefmarken der Deutſchen Nothilfe
ſind in den letzten Wochen durch den ſtark geſteigerten Briefverkehr
der Feiertage ſowohl bei den Poſtämtern wie bei den Wohlfahrts
organiſationen zahlreich angefordert worden. Da den örtlichen Ver
triebsſtellen im allgemeinen 60 Prozent des Wohlfahrtsaufſchlages zur
eigenen Verwendung verbleiben, haben ſie aus dem ſeit dem 15. De
zember laufenden Vertrieb bereits vielfach e Mittel an der Hand,
um in einzelnen Fällen dringendſter Art zu helſen, Mittel, die mit der
e Steigerung des Verkaufs ſtändig wachſen. Die ver
bleibenden 40 Prozent des Wohlfahrtsaufſchlages gehen, wie bekannt,
unächſt an die Zentralſtellen, um dann zuſammen mit dem durch denPoſtoertauf erzielten Erlös durch den Reichsarbeitsausſchuß bzw. den
preußiſchen Landesausſchuß der Deutſchen Nothilfe in die einzelnen
Gebiete beſonders ſchwerer Notlage zurückzufließen.

Die Not des Winters verſtärkt ſich allgemein mehr und mehr,
dazu kommt für große Gebiete die Heimſuchung durch das Hochwaſſer.
Um ſo notwendiger iſt es, die in den Wohlfahrtsbriefmarken vor
handenen Werte für die ergänzende Fürſorge der Wohlfahrtsſtellen
lebendig zu machen. Jedem ſei es ſelbſtverſtändliche
Pflicht, zum frankieren ſeiner Poſt nur Wohlfahrtsbriefmarken der
Deutſchen Nothilfe zu verwenden.

Tageskalender.
Montag, 11. Januar.

Stadtverordnetenſitzung. Theater Verein: I. Aufführung. Ver
ſammlung der Oſtmärker.

Dienstag, 12. Januar.
Theater Verein: II. Aufführung. Monatsverſammlung der Gaſt

wirte in der „Stadt Leipzig“. Männerchorkonzert des Männer
Geſangvereins NeuRöſſen in der Turnhalle Neue Röſſen. Licht
ſpielpalaſt Sonne“: Volk in Not. UnionTheater: Der Silber
könig von Newada.

Wetterwarte.

ſich der Stimme abgelehnt. Der kommuniſtiſche Antrag wurde an

V. W. am 12. 1. (Dienstag): Teils aufheiternd, meiſt aber ſtark
neblig, ſonſt trocken, etwas kälter. 13. 1. (Mittwoch): Noch etwas

S Ammendorf, 11. Jan. Jn der letzten Sitzung der
meindevertretung kam es zu recht lebhaften Szenen.
Vorſteher war gezwungen, die Zuhörer öſter zur Ruhe zu ermahnen.
Die kirchlichen Gemeinden hatten den Antrag auf vermögensrechtlicheAuseinanderſetzung mit der politiſchen Gemeinde geſtellt. Der

Kommuniſt Körnig ſtellte unter heftigen Angriffen gegen die Kirche
die viel Widerſpruch bei den Bürgerlichen erregten, den Antrag
jegliche Entſchädigung an die Kirche abzulehnen
und den Klageweg zu beſchreiten. e er wurde die Stimmung
bei der Beſprechung des kommuniſtiſchen Antrages, bei der Reichs
regierung vorſtellig zu werden, die Erwerbsloſenſätze um 100 Proz.
zu erhöhen, die urzarbeiterunterſtützung wieder einzuführen uſw.
Zur Begründung ſollte ein Exrwerbslösſer gehört werden. Dies Er
uchen wurde mit Stimmengleichheit (die Sozialdemokraten enthielten

genommen. Ein zweiter Antrag auf Sonderunterſtützung wurde andie Tnaugtommiſion verwieſen. Von einem Vertreter des d
nungsblockes wurde beantragt, von der Regierung erhöhte Mittel zur
produktiven Erwerbsloſenfürſorge zu beantragen, den Weg in der
Burg zu r den Bau der Turnhalle in Angriff zu nehmen uſw.
Um der großen Exwerbsloſennot abzuhelfen, wu beſchloſſen, an
die maßgebenden Stellen heranzutreten und die Ausführung des
Elſter-Saalekanals ſofort in Angriff nehmen. Die Anſtelluneiner Fürſorgerin wurde beſchloſſen. Der Vorſteher teilte mit, t

der frühere Bürgermeiſter Hähn verſtorben ſei. Zu ſeinem Gedenken
erhob ſich die Verſammlung.

8 Schkeuditz, 10. Jan. Nach langwierigen Verhandlungen iſt es
lungen die Oerpoſtdirektion dazu zu bewegen, die Poſtautolinie

elit ſche Zwochau nicht einzuſtellen. Da ſich bekanntlich dieſe
Linie nicht rentiert, hat man ſich mit der Poſt verſtändigt, die Linie
ab 1. April bis Schkeuditz durchzuführen. Dieſe Verlänge
rung kann erſt am 1. April in Kraft treten, da die Poſt nicht e
im Beſitz neuer Wagen iſt. Es ſind dann drei Fahrten täglich injeder Richtung gen die die Orte Liſſa, Kattersnaundorf, Grab
ſchüß, Zwochau Grebehna, Wiedemar, Gleſien und Schkeuditz be
rühren werden. Die Führung von Delitzſch bis Schkeuditz iſt wieder
holt von hier gefordert worden. Zur Verbeſſerung unſerer Verkehs
verhältniſſe iſt damit wiederum ein Schritt vorwärts getan.

Kreis Querfurt
Infolge Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche S

unter den Viehbeſtänden I. des Landwirts Roſt in Obereichſtädt, 2. des
Landwirts Roſt in Niedereichſtädt, 8. des Landwirts Hin v in
Niedereichſtädt, 4. des Rittergütsbeſitzers Bach in Oberwünſch bilden
die Gemeinden Obereichſtädt, Niedereichſtädt und Oberwünſch mit
Gutsbezirk je einen Sperrbezirk, in dem ſämtliches Klauenvieh der
Stallſperre unterliegt. Die Einfuhr und das Durchtreiben vonKlauenvieh und das Durchfahren mit Wiederkänergeſpannen durch
die Sperrbezirke iſt verboten.

z Mücheln, 11. Jan. Stadtverordnetenſitzung. Die
Kämpfe innerhalb der Stadtverordnetenverſammlung im vergangenen
Jahre, wie ſie ſich zwiſchen den beiden Exponenten Bürgermeiſter
San und Stadtverordnetenvorſteher Harang abſpielten, ſind in aller

rinnerung. So war es erklärlich, daß der Sißung am Freitag, bei
der der Stadtverordnetenvorſteher für das kommende Jahr zu wählen
war, mit beſonderer Spannung entgegengeſehen wurde. Nach kurzer
Eröffnung durch den Stellvertreter Urban ergriff Bürgermeiſter
Heine das Wort. Er legte in längerer Rede dar, was in den
verfloſſenen 6 Jahren ſeiner Tätigkeit geſchaffen ſei. Sadtverordneten
vorſteher Harang, ſprach zur Neuwahl des Vorſtehers.
Er bat, von ſeiner Wiederwahl abzuſehen. Da eine Einigung in
den Gruppen auf Stadtverordneten Lerche zwar erfolgt war, die
Aufſtellung von dieſem aber abgelehnt wurde, ſtellten die 3 Gruppen
jede für ſich einen Bewerber auf. Nach einem unentſchiedenen erſten
Wahlgang mußte Stichwahl ſtattfinden zwiſchen den Stadty. Weiſe
und Urban Bei Stimmengleichheit entſchied das Los für Stadv.
Weiſe, der daxaufhin den Vorſitz übernahm. Jn der Beſetzunder Amter des Stellvertreters und des nen ergaben i
keine Veränderungen. Auch die Beſetzung der n und des
Mieteinigungsamtes blieb im allgemeinen wie im Vorjghre. Be
züglich der Aufwertung von Kirchenzuſchüſſen gab
Bürgermeiſter Heine erſchöpfende Aufklärung. Danach ſollen die
ſeit alten Zeiten gezahlten Zuſchüſſe zu den Gehältern des Ober
pfarrers und des Diakonus, die während der Inflation weggefallen
waren, wieder gezablt werden, und zwar 178 für die Diakonats-
ſtelle und 112 für die Oberpfarrſtelle; der letztere Betrag jedoch
bis guf Widerruf. Von dem Bezirksausſchuß bei der Regierung
Merſeburg iſt eine Ausſtellung „geſundes Jugendleben“ geplant, die

kommen ſoll. An Unkvoſten c

c
h

im April auch nach Mücheln komme
75 die aber zum Teil durch Eintrittsgelder gedeckt werden können.
Stadv. Harang legte kurz den erziehlichen Wert der Veranſtaltung
dar und beantragte, von einer Erhebung von Eintrittsgeld abzuſehen
und die geſamten Koſten auf die Stadt zu übernehmen. Einſtimmig
beſchloſſen wurde, die Koſten bis zu 100 K zu tragen. Als Dring-lichkeitsantrag wurde ein Geſng von Bauland vorgelegt. Hier
bei brachen die ſchon im Vorjahre klaffenden Gegenſätze von neuem
auf. Dem Magiſtrat wurde Jnkonſequenz bei Be andlüng derartiger
Geſuche vorgeworfen Hiergegen verwahrte ſich Bür ermeiſter Heine.

Zu erregten Auseinanderſetzungen gab die Behandlung einer von
der Wegekommiſſion dringlich erachteken Kanalregulierung in der
Mühlſtraße Anlaß, die der Magiſtrat wegen der 200 betragenden
Koſten zurückgeſtellt hatte.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

e r e zu Nr. 6: Flüchtling: Es mußheißen: 12 060 Payiermark hatten vom 10. März 1921 einen Gold
markwert von 841.20 GM. und nicht 41,20 GM.

A. G. Frage 1: Die r i iſt nur dann als Erbgeldhypothek
anzuſehen, wenn ſie 1914 als ſolche begründet und im Grundbuche
eingetragen war. Nach Jhren Angaben iſt ſie offenbar als Darlehns
hypothek begründet worden. Die Tatſache, daß an die Stelle der ur
ſprünglichen Gläubigerin deren Erben treten, ändert an dem Charakter
einer als Darlehnshypothek begründeten Forderung nichts. Eine höhere
Aufwertung iſt daher ausgeſchloſſen. Frage 2: Eine Pflicht, die
Umſchreibung der gaufgewerteten Hypothek im Grundbuche zu be
antragen, beſteht nicht. Von Amtswegen erfolgt die Umſchreibung
ebenfalls nicht. Nach S 6 des Aufwertungsgeſetzes erfolgt die Ein
tragung auf Antrag des Gläubigers oder des Eigentümers. Eine
Friſt iſt nicht ehe i Frage 8: Zur Vermeidung von
Streitigkeiten empfiehlt ſich die Umſchreibung der Hypothek auf die
Erben oder einen derſelben. Dazu iſt ein Erbſchein unbedingt exforder
lich, eine Vollmacht genügt nicht. Wir raten Jhnen, die Erbauseinanderſetzurg ennehnen und die Eintragung des Rechtsnachfolgers
der jeht eingetragenen Gläubigerin zu veranlaſſen. Später kann die
Sache viel ſchwieriger und koſtſpieliger werden. Frage 4: Die
Gebühren für Erwerbung eines Erbſcheines würden bei einem Werte
von 1500 Goldmark (25 v. H. von 6000 D. 19 RM. betragen, e
der Erbſchein nur wegen der Hypothek gebraucht wird. Die Höhe
der Gebühr richtet ſich in jedem Falle nach dem Werte des Gegen
ſtandes Frage 5. Die Verzinſung beginnt am 1. Januar 1925.
g 28 Abſ. 2 Aufw.-Geſ. kommt nur für zurückgezahlte und gelöſchte

ypotheken in Frage.

Theater- Nachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Montag, 774 Uhr: Die toten Augen.
Dienstag, 8 Uhr Hänſel und Gretel. 758 Uhr: Madame Butterfly.
Mittwoch, 7 Uhr: Tannhäuſer.
Donnerstag, 72 e Rigoletto.
Freitag, 7 Uhr: Aida.
onnabend, 736 Uhr: Hölliſch Gold. J

Sonntag, 11 Uhr: Wohltätigkeitskonzert. 6 Uhr Die Meiſterſinger.
Leipzig: Altes Theater.

Montag, 734 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor.

Dienstag 724 Uhr. Der Tun
Mittwoch, 83 Uhr Rumpelſtilzchen. 7 Uhr: Sechs Perſonen

ſuchen einen Autor.
Donnerstag, 77* Uhr. Der Glückspilz.
Sang 752 Uhr. Meiſeken.
Sonnabend, 334 Uhr Rumpelſtilzchen. 72 Uhr. Meiſeken.

und widmete ſich ihm in Liebe, nicht nur im Schulunterricht, ſondern kälter, trocken, teils heiter, teils wolkig. Sonntag, 324 Uhr. Rumpelſtilzchen. 75 Uhr: Meiſeken.
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Provinz und Nachbarländer
Der geſunkene Saalekahn gehoben

verſichert iſt, etwa 4000 Zentner, konnte geborgen werden.

Munitionsdiebſtahl auf dem Güterbahnhof Nordhauſen
t

nung r auf dem Güterbahnhof abgeſpielt und beſchäftigt ſeitm e die denen Was die Offentlichkeit vielleicht am
meiſten

weigen der Behör
zuverläſſiger Quelle das folgende:

Ein am 6. De
r Wagen Militärgut mit. Der erſtere enthielt B

ungsſtücke, der zweite Munition.
wurde beim Ausgang des

anderen

angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß

zirka 29000 bis 30 000 Gewehrpatronen fehlten.
Uber das Ergebnis der Unterſuchung iſt bis heute noch nicht das ge

Hoffentlich wird die e s a
ich hierbeirage der öffentlichen Sicherheit handelt, zu erwarten, daß

ringſte bekannt geworden.
länger im unklaren gelaſſen;
um eine
ſie aufgeklärt und beruhigt wird.

Die Leuna Werke und Gatersleben.

ſie hat allen Grund, da es

t Aſchersleben. Die LeungWerke, die längere Zeit um das Ritter
gut Gatersleben gehandelt haben, haben nunmehr den Kauf ab

Der bisherige
Beſitzer bleibt vorläufig noch als Pächter. Die vielbeſprochene Abſicht,
das Gut als Fabrik umzubauen, bedarf indeſſen noch der Ausreifung.
Wohl planen die Anilinwerke die Errichtung großer Fabrikunternehmen
zwiſchen Gatersleben und Nachterſtedt, der Zeitpunkt der Jnangriff
nahme der Arbeiten ſteht aber noch nicht beſtimmt feſt. Es bleibt vor
allem noch die Frage des Gleisanſchluſſes zu klären. Falls dieſe Ver
handlungen rechtzeitig zum Abſchluß kommen, ſo iſt ſchon im Frühjahr

geſchloſſen und dieſer Tage das Gut übernommen.

mit dem Beginn der Arbeiten zu rechnen.

Eine altgermaniſche Fanggrube entdeckt
f Walkenried (Südharz). Der Fuhrmann Schmidt aus Zorge war

damit beſchäftigt, im Forſtorte Röſeberg Baumſtämme zu rücken.
Hierbei verſanken plötzlich beide Pferde in der DTiefe. Unter einer
dünnen Erdſchicht befand ſich eine große Grube. Die Pferde konnten
nur unter größter Anſtrengung herausgezogen werden. Doch mußten
ſie an Ort und Stelle notgeſchlachtet werden. Vermutlich rührt die
Grube noch aus germaniſcher Vorzeit, in der unſere Ahnen ſolche
Gruben zum Fangen größerer Tiere anlegten. Die Unterſuchung wird
Näheres ergeben.

Sich ſelbſt für tot erklärt.
Jlſenburg. Der 1896 geborene Arbeiter Willi Huſung hatte

mit einer ſchönen Harzerin ein Verhältnis angeknüpft, das nicht ohne
n blieb. Um ſich den Folgen zu entziehen, erklärte er ſich ein
fach für tot. Er ſchrieb ihr, daß er im Jlſenburger Krankenhaus
ſchwer krank darniederliege. Kurze Zeit ſpäter ſchickte er ihr einen
Brief mit dem Vermerk zurück, daß ein gewiſſer Huſung im Kranken
haus geſtorben ſei. Aber die Hintergangene glaubte das nicht, ſie kam
ſelbſt, um ſich zu überzeugen, und ſiehe da ſie fand den angeb
lich Toten in beſter Geſundheit vor. Die Maid war darob ſo ent
rüſtet, daß ſie gegen den Abtrünnigen Anzeige erſtattete

Ein polniſcher Schwerverbrecher verhaſtet.

Oſterburg i. d. Altm. Nach einer aufregenden Verfolgung, ander t zahlrei mit Gewehren bewaffnete Läudwirte aus Erxleben
und den Nachbarbörfern beteiligten, gelang es den Schwerverbrecher
Duda, der als einer der Führer der polniſchen Räuberbande gilt,

die den Kreis Oſterburg ſeit längerer Zeit unſicher gemacht hat,
zwiſchen den Dörfern Polkau und Große Baklerſtedt feſt
a men. Duda wurde nach Erxleben gebracht. Nach den bisherigen

rmittlungen iſt Duda beſtimmt als
der Mörder des Oberlandjägers Köhler

anzuſehen der, wie berichtet, dieſer Tage bei Oſterburg aus dem
Hinterhalt erſchoſſen im Chauſſeegraben aufgefunden wurde. Weitere
Verhaftungen von Polen ſind bereits erfolgt.

f Halle. Der ſ. Z. bei Lettin geſtrandete Saglekahn, der eine
Ladung von 9000 Zentnern Getreide enthielt, iſt nach angeſtrengtem
mehrtägigen Arbeiten gehoben worden. Ein Teil der Ladung, die

eunruhigt und den 7 noch dunkler erſcheinen läßt, iſt das
e. Zur Sache ſelbſt erfahren wir aus

er von Kaſſel e Güterzug fhet
eklei-
Morgen

u r Zuges feſtgeſtellt, daß die Plombe desGüterwagens, der die Munition enthielt, beſchädigt war. Die ſofort

Am Freitag, nachts gegen 11 Uhr, wurde di
wohnerſchaft des Gabens durch einen Revolverſchuß aufgeſchreckt.
Hinzueilende Paſſanten fanden am Marſtallgebäude einen jungen Mann
auf der Straße liegen, der an der rechten Stirnſeite eine blutende
Schußwunde aufwies. Der Revolver lag neben ihm. Der Schwer
verletzte wurde von der Sanitätswache Gerberſtraße ſofort notdürftig
verbunden und unter Aufſicht eines Polizeiwachtmeiſters dem Städtiſchen
Krankenhauſe zugeführt. Hier verſchied er gegen 1 Uhr. Es handelt
ſich um den Kaufmann Rudolf Rinne, der in Stralſund eine pharma

Serben Eine ſehr dunkle Angelegenheit hat ſich hier An zeutiſche Fabrik hatte und in Konkurs geriet. Seine Frau war dann
m hier als Bardame tätig, lernte einen Boxer kennen und hatte die

Scheidung eingeleitet. Das nahm ſich der Ehemann, der ſehr an ſeiner
Frau hing, ſo zu Herzen, daß er nach einem Wortwechſel in einer
Bar das Lokal mit den Worten verließ: „Jch gebe mein Ehrenwort,
daß ich in 15 Minuten nicht mehr unter den Lebenden weilen werde!“
Man folgte ihm daraufhin, konnte den Schuß aber, der die tödliche
Wirkung hatte, nicht mehr verhindern. Der Tote ſoll die Abſicht gehabt
haben, eigentlich auch ſeine Frau und ihren Freund mit zu erſchießen.

Raubmord an einem Bankvorſteher
f Plauen. Am Freitag abend, in der 7. Stunde, iſt der Bank

vorſteher Haller in Gefell im Kaſſenraum der Filiale der Baye
riſchen Hypotheken- und Wechſelbank mit durchſchnittener Kehle er
mordet aufgefunden worden. Die Tat iſt anſcheinend, wie der „Vogtl.
Anzeiger“ meldet, kurz vorher verübt worden. Geraubt wurden etwa
2050 Mark in verſchiedenen Geldſcheinen. Der Tat dringend ver
dächtig iſt der berufsloſe Walter Heinrich Friedrich, geboren 1895
in Tanng, der flüchtig iſt. Er hatte ſich in der letzten Zeit mehr
fach in der Nähe des Tatortes aufgehalten. Er iſt 1,65 Meter groß
und ſchmächtig.

Aus aller Welt
Hochwaſſerſchäden überall

Düſſeldorf. (Von dem ins Hochwaſſergebiet entſandten Sonder
berichterſtatter der Telegraphen Union.)

Jn den Kreiſen der Hochwaſſergeſchädigten erwartet man, daß
die zur Abſchäßzung der Schäden vom Oberpräſidenten in
Koblenz einzuſetzenden Abſchätzungskommiſſionen ſchon in den nächſten
Tagen ernannt werden. In allen beteiligten Kreiſen erwartet man,
daß die Kommiffionen ſchon bei den Aufräumungsarbeiten an Ort und
Stelle erſcheinen, damit ſie ſich ein richtiges Bild von dem Umfang
der Schäden machen können. Vorläufig haben ſolche Beſichtigungen
nitr die Verwaltungsbehörden vorgenommen, ohne jedoch eine Be
wertung der Schäden vorzunehmen. Eine richtige Abſchätzung der
tatſächlichen Schäden iſt außerordentlich ſchwierig, da berückſichtigt
werden muß, daß ein Teil der vorjährigen Hochwaſſerſchäden jetzt
doppelt ſchwer zur Auswirkung kommen. Das jetzige Hochwaſſer hat
in den Wohnungen und Kellern, die ſeit der letzten Uberſchwemmung
noch nicht ausgetrocknet waren, erheblich höhere Schäden verurſacht,

als es unter normalen Verhältniſſen der Fall iſt. Jhre Wieder
herſtellung iſt daher auch mit viel größeren Koſten verbunden. Jn den
Stadtteilen, die beſonders unter dem Hochwaſſer gelitten haben, iſt
noch eine erhebliche Benachteiligung des allgemeinen Geſundheits
zuſtandes zu befürchten, weil die naſſen Wohnungen eine erhebliche
Gefahr für die Geſundheit mit ſich bringen. Die naſſen Wohnungen
müſſen aber wieder bezogen werden, da andere Unterkunftsmöglich
keiten bei dem allgemeinen Wohnungsmangel nicht vorhanden ſind. Von

Bedeutung iſt dabei auch, daß diesmal vielfach die Möbelſtücke voll
ſtändig durchnäßt ſind. Trotz der außerordentlichen Höhe des dies
maligen Hochwaſſers hat eine vorläufige Feſtſtellung ergeben, daß die
Schäden an der eigentlichen Rheinwaſſerſtraße ſich faſt durchweg im
Rahmen der normalen Hochwaſſerſchäden halten. Weitgreifende Ge
ländegbriſſe haben ſich am Niederrhein bisher nicht gezeigt

Während das h im Süden des Landes in den
a eimgeſuchten Gebieten zwiſchen Maas und Vaal weiter
ällt, kommt aus dem Norden die

Kunde von neuem Unglück.
Der Jjſſeldeich iſt Donnerstag morgen bei dem Dorfe Calk in
der Probinz Over Jjſſel durchgebrochen. Das Waſſer hatte nach
kurzer Zeit viele Gehöfte überſchwemmt. Traurige Züge von Flücht

An
gen ziehen den Deich entl ihr Hab und in Sicherheitu bringen. Das ganze Dorf Calk ſte r Waſſer, das ſich re

in der Richtung auf Wezep bewegt, das auch in r eit unter
Waſſer gehe wurde. Der Deich iſt mit allem möglichen Hausrat
und Vieh bedecdt. Viele Bauern waren auf dem Markt in Zwolle
Sie mußten zurückgerufen werden. Jnfolge des Deich
bruches iſt das Waſſer der Jſſel mit großer Geſchwindigkeit gefallen.
Der Vaal iſt ſeit vorgeſtern um 81 Zentimeter zurückgegangen
Alle Orte zwiſchen Mags und Vaal ſind wieder telephoniſch zu
erreichen. wohl das Waſſer in den Strömen ſelbſt fällt, W die
a in den überſchwemmten, durchweg ſehr tief gelegenen Gebieten
außerordentlich ernſt. Dort ſteigt das Waſſer immer weiter. Jmmer
wieder müſſen ganze Dörfer geräumt werden. Viel Vieh iſt in dem
Waſſer ertrunken. Das Rote Kreuz und die militäriſche Hilfe haben
alle Hände voll zu tun, um die Flüchtlinge und die in den über
ſchwemmten Gehöften noch hauſenden Menſchen mit Lebensmitteln zu
verſorgen.

Papſtſpende für die Hochwaſſergeſchädigten in Holland.
Amſterdam. Der Papſt hat, einem Bericht des katholiſchen Blattes

„Maßbode“ zufolge, durch mitten des apoſtoliſchen Nuntius im
Haag 20 000 holländiſche Gulden für die Opfer der Uberſchwemmung
geſpendet.

New York. Jn der Umgebung von Santiago (Weſtmexiko)
ben überſchwemmungen mehrere Ortſchaften völlig zerſtört und 500

Menſchen in den Fluten begraben. Der Materialſchaden wird auf
mehrere Millionen Peſos geſchätzt.

Schwere Erdbeben
Paris. Nach einer Meldung aus Teheran iſt die ge

ſamte Bevölkerung von zwei Dörfern der Provinz
Khoraſſan, mit Ausnahme von elf Perſonen, durch das Erdbeben, das
ſich in den letzten Tagen ereignete, umgekommen.

Berlin. Wie die Morgenblätter aus Sienag melden, wurde am
reitag vormittag 10.15 Uhr ein ſtarkes Erdbeben beobachtet, das
eſonders die Gegend des Monte Amigata und vor allem den Flecken

Abbadia in San Salvatore betroffen hat. Jn San Salva-
tore wurden etwa 100 Häuſer beſchädigt und 3 Perſonen verletzt.
Die Bevölkerung hat ihre Wohnungen verlaſſen und wird auch die
Nacht im Freien zubringen. Die Erdſtöße haben ſich im Laufe des
Tages wiederholt, ſind aber weniger ſtark.

Graz. Aus Adelsberg wird berichtet, daß dort vom 1. Ja
nuar bis Donnerstag 50 Erdbebenſtöße zu verzeichnen waren.
Unter der Bevölkerung herrſcht große Unruhe. Einige Häuſer wurden
ſchwer beſchädigt. Auch die Adelsberger Grotte hat ſchweren

chaden genommen.

Selbſtmordverſuch Tilla Durienx'.
Die Schauſpielerin Tilla Durieux hat Sonnabend abend zwiſchen

5 und 6 Uhr in einem Berliner Hotel Unter den Linden, in dem ſie
wohnt, einen Selbſtmordverſuch verübt. Sie ſcheint jedoch
keine erheblichen Verletzungen davongetragen zu haben.
Wie bekannt, iſt ſie die Gattin des Kunſthändlers Paul Caſſtrer, über
deſſen tragiſches Geſchick wir berichtet haben.

Rundfunk
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Montag, 11. Januar.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

4—830 Uhr m re Nachmittagskonzert.
abends: Vortrag „Die Studtenſtiftung des deutſchen

7.80-—8 Uhr abends: Vortrag: „Neues aus der Naturwiſſenſchaft“.
8.15 Uhr abends Von Jhr und Jhm.

e

Dienstag, 12. Januar.
45.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
5.30 6 Uhr nachmittags: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf

e e e Eſperantokuxſus6.30 7 Uhr abends: Eſperantokuxſus. eane
r abends: Vortrag „Wie bleibe ich geſund und arbeits

fähig?“
730-8 Uhr abends Vortrag

ds. Militärkonzertr abends Militärkonzert.
Anſchließend Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10-11.30 Uhr abends: Funkbrettl.

ehe --„„JS r -„JJ[gDas große G raten
Roman von H. A. von Byern.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Eine Pauſe, während deren die Regentropfen gegen das Schutz
trommelten und der Motor ſein eintöniges Lied ſang und ſummte.

ich brannte mir mit dem Luntenfenerzeug eine Zigarette an:
„Gibt ſein körperlicher un tand Anlaß zu Bedenken
„Nein, obwohl ein bi n mal iſt er g'worden, aber dawund r ich mich nit, hat ja kei! Ruh' bei Tag und Nacht
„Hm alſo hat der Vinzenz wohl wieder ſeine „ſpinnete Zeit

ie zuckte die Achſeln
„So nennt er's ja und und. ein paar dunkle,

von aufſteigenden Tränen halbverſchleierte Augenſterne blickten mich
an „Jn mir iſt oft ſo eine Angſt, ein Bangen, ich weiß nit vor was
nd Deiß nit warum.“

„Hiebe, gnädige Fau“, ich nahm das kleine Handerl in meine gro e
Pras'n, ſo wie man ein Kind tröſtet „das ſind Slimmungen, Sie
müſſen hier heraus aus der Abgeſchiedenheit, müſſen Menſchen ſehen,
mit denen Sie lachen können, dieſe ganze Umgebung iſt nichts für Sie!“

„Ja, ach jal Wenn nurx der Vinzenz wollt' Hundertmal wohl
hab' i ihn gebeten „Tu's mir zu Lieb', und er er„Laſſen Sie das alles nur meine Sache ſein, da muß man ſtärker

chwören, ich kenne ſeinen Dickſchädel.“
„Wenn Jhnen das geläng!“
„„Keine Sorge und ein klein wenig Geduld, da heißt es diplo

ſein, nichts überſtürzen, jetzt haben Sie an mir einen Bundes
genöſſfen

„Und einen treuen Freund, das weiß ich!“
„Na, alſo, dann kann es uns ja gar nicht fehlen, und ich will

ghnen auch gleich meinen Feldzugsplan entwickeln, gnädige Frau
Mit der Tür ins Haus fallen darf ich nicht, das würde alles ver
derben. Ich begleite den Vinzenz auf ſeinen Repiergängen, bringe ihm

nach und nach bei, daß Jhr Geſundheitszuſtand unbedingt eine
ſchleunige Luftveränderung erfordert, und, paſſen Sie auf, in ein
paar Tagen fängt er ſelbſt davon an, dann meint er nämlich, der Ge
danke ſei von ihm! Wenn man die Leute zu etwas bringen will,
braucht man ihnen nur einzureden, das, was ſie tun e ſei ihreigener freier Wille, da hat man alle am Band l auch die Klügſten!“

„Wenn Sie das zu Weg' brächten!“
Ein dürſtendes Verlangen ſtand in den Blicken der jungen Frau,

in gläubiges Hoffen. Jhr Geſichtchen war ein bißchen blaß, dieen Farben fehlten und der ſprühende Ubermut. Jch
e ab.Kommen denn Perneggs manchmal herüber

„Ja a, ſchon, der Niki hat allweil zu bauen.“
„Und ſonſt iſt gar kein Verkehr?“
„Niemand.“
„Hm, dann iſt's freilich kein Wunder. Etwas Anſprache muß
9 h haben, und Sie ſind von Keresz Erdö her mehr

en gewohnt.“
„Ach, daran liegt's nicht,“ fiel ſie ſchnell ein, nur ſchauen S',
bin in der Pußta groß worden und hier die n die vielen,

Berg das alles drückt auf einen wie einen Alp, man kommt ſich ſo
klein vor und ſo fremd

„Die Sie doch hier!“ wollte ich ſagen, doch ein Blick das
grme, blaſſe Geſichtel ließ mich ſchweigen. Mit geſchloſſenen Augen
lehnte Frau Sophy in den juchtenden Lederkiſſen, aus denen ein feiner,
e Duft aufſtieg. Und nun ſah ich auch ein paar kleine, ſcharfe

ältchen Fältchen wie mit dem Stahlgriffel gezogen, die früher noch
nicht dageweſen waren

Ein fäher Windſtoß zerriß für einige Sekunden Dauer die feucht
were Nebelmaſſe, gab den Blick frei auf die Tiroler Alpen
warz, ſchwer, wüchtig und drohend ragten die Felswände auf, waren

umkränzt von düſteren, ſchweigenden Nadelwäldern. Und über den
zackig zerklüfteten Berghäupßtern hingen Wolken, ſanken hernieder wie
wehende, weiße Bahrktücher, hüllten alles in ein ſtumpfes, gleich
förmiges Grau

Jch fröſtelte, breitete noch ein dichte, warme Kamelhaardecke über
Frau Sophys Knie. Sie lächelte mich an mit dem dankbaren Blick
eines Kindes

„Wie lieb von Jhnen, daß Sie gekommen ſind!“
„Aber ich bitte, gnädige Frau, das war doch ſelbſtverſtändlich!

Nur ſchade, daß ſo ein miſerables Wetter t Wir ſprachen über
gleichgültige Dinge, gaben uns redliche Mühe, nen zu ſcheinenun doh war da noch ſo viel Unausgeſprochenes Dinge, die man

nur ahnen konnte.
Der Weg nach Schloß Terofal kam mir noch einmal ſo lang vor

wie früher. Nichts war zu hören als das Raunen des Windes in den
Wipfeln, das Rauſchen der Wildach. Jch z den ſchweren Fahrmantelenger um die Schultern und rauchte eine dent nach der anderen.

Endlich! Die erſten, ſchindelgedeckten Einödhöſe tauchten guf, ein
e en Hupenſignal, und das Auto glitt lautlos die Kaſtanien
allee entlang, hielt vor der Rampe

Sedlmaher trat an den Schlag:
„Jſt der gnädige Herr zu Hauſe
„Nein, Frau Baronin
Die Halle machte heute in der fahlen Beleuchtung des trüben

Regentages einen düſteren Eindruck, kaum daß man die Umriſſe der
Geweihe erkennen konnte. Frau Sophh blieb ſtehen.

„Sie wohnen natürlich wieder in Jhren Zimmern wenn es
Jhnen recht iſt, in einer halben Stund' krinken wir Kaffee

eng ging ich den dunklen Flur hinab, hinter Anderl her, der
meinen Koffer trug, trat in den hohen Wohnraum ja, hier war
alles noch wie ſonſt, nur die Berge konnte man nicht ſehen, ein dichter,

Schleier hüllte alles ein, legte ſich wie eine Tarnkappe zwiſchen
as Tal und die Regionen des ewigen Schnees.

„Bfehlen der Herr Baron an Bad?“
„Ja, Aanderl wenn es keine Umſtände macht
Ah, na!“ Der Diener ſchmunzelte: „Hab' mir's eh' ſchon denkt,

is alles ferti!“
Wie neugeboren fühlte ich mich, als ich eine halbe Stunde ſpäter

in das Speiſezimmer trat. Dort brannte ſchon die rotbeſchirmte
Hängelampe, warf ihren traulichen Schein auf das blendend weiße
Damaſttiſchtuch, das blitzende Silber, die blattdünnen Taſſen und
zauberte einen Hauch von Farbe auf Frau Sopherls Wangen.

Nun Sind Sie leidlich zufrieden
„Leidlich? Jch bitte Ste, gnädige Frau! Jmmer, wenn ich in

Terxofal bin, komme ich mir vor wie in einem verwunſchenen Märchen
ſchloß. Aber iſt denn Vinzenz noch nicht daheim

Die d Frau trat an das Fenſter und blickte hinaus in die
ſinkende Herbſtnacht.

„Alleweil treibt er's ſo, ſchon ſeit drei Wochen, ich ſeh'n kaume biſſerl wohl und oft hab' i ſo eine Sehnſucht

DDielte r ab' i ſo nſunah e noch und plötzlich ein Aufſchluchzen Jm nächſten Augenplice ſtand ich neben r ſchluchs 9

„Aber ich bitte! Liebe, gnädige Frau was ja, was um
Gottes Willen iſt denn nur

Sie wandte ſich um, verſuchte unter Tränen zu lächeln.
„Verzeihen Sie, d' Nerven halt und ich bin in ſo großer Sorg,

3ſ Vinzenz meint, es ſei ein Wild'rer im Revier, wann ihm nur nix
2 ie t.a 8 in dte Wilderer

Sie nickte
„Ja, und und es is ja hellichter Unſinn er redt

immer von Hubertus tUnwillkürlich pfiff ich leiſe durch die Zähne alſo doch! Faſt
hatte ich mir ſo etwas gedacht der alte Spleen oder es
konnte auch mehr ſein als nur eine fixe Jdee Ein Fröſteln lief
mix über den Rüchen nein, das nicht, bloß das nicht.

Jn der Halle klangen Schritte, eine Stimme ich riß die
Tür auf:

„Pinzenz
„Alterlel“ Sekunden ſpäter ſtand er neben mir, taſtete in der

halben Dunkelheit nach meiner Hand.
„Alterlel“ Seine Hünengeſtalt war nur undeutlich zu erkennen,

ich zog ihn in den Lichtkegel, der breit und gelb aus der geöffneten
Tür fiel Jn kleinen Rinnſalen tröpfelte der Regen von dem harſchen
Lodenſtoff nieder. „Teifi, Teifi, is dös a Sauwetter, und natürli
wieder umſonſt. Aber ſag nur grad', biſt mir net harb, daß

„Schluß!“ Jch hakte meinen Freund einfach unter
„Ziehſt du dich erſt um oder
„Ja freili kommſt d mit
Sedlmaher hatte das Licht angedreht, der Vinzenz warf ſeinen

Filz auf einen Stuhl.
„Laß di nur erſt mal anſchau'n, Alterle!
Jch mußte mich zuſammennehmen, um mir meinen Schreck nicht

anmerken zu laſſen. Ganz tief lagen dem en von Andrian die
Augen in den Höhlen, flackerten in unruhigem Glanz, und um den
Mund zuckte es. So hatte er damals ausgeſehen, in Tanga, während
der ſchweren Fieberdelirien Er ſchien meine ſchweigende Muſte
rung unangenehm zu empfinden, wandte ſich kurz ab und trat zu
einem Wandſchränkchen.

„Woll'n die Lebensgeiſter erſt amal a biſſel auffriſchen, gelt?Mit zitternder Hand vo er ein Waſſerglas halb voll Kognak, leerte
es auf einen Zug.

„Sixt, dös rebellt dö Nerven, dö malefiziſchen, wieder auf.
x J und nachher kommt der Rückſchlag treibſt du das ſchon
ange ſo?“r einem Ruck ſchleuderte er die Grobgenagelten von den Füßen,

griff nach der friſchen Wäſche
„Alterle, tu' mir die Liab und frag' heut net, s Stünderl kommt

ſchon, wo ich dir alles verzähl'
„Bleibſt doch a paar Täg'?“ Jn der Frage lag etwas wie

zitternde Angſt.
S et Vinzenz, ſolange wie ihr mich braucht, du und Frau
Sopher

Sopherl ja“, ein weiches Lächeln und dann wieder dieſe
müde Stimme. „Haſt d' a gute Fahrt g habt

„Danke ſchön, das Wetter hätte freilich beſſer ſein können, aber ich
war nun einmal in München

„Wer dir das glaubt!“
„Wieſos?
Ex hakte ſeine Schnürſchuhe zu.
Mein Frauerl wird's halt mit der Angſt g'kriegt haben, hatdepefchiert Fortſerung folgt.

„Des Kypsmos eherne Geſetze

e



Der plötzliche, kaum noch erwartete Witterungsumſchlag vom
zum Froſtwetter mit hellem Sonnenſchein ermöglichte die Abhalkung der 9 n Punkt-Spiele. Ganz ohne Spielausfälle

aber ging es doch nicht ab, da die Sonnenwärme den über Nacht ge
frorenen Boden wieder erweichte. Das Derby der 1 b-Klaſſe in Neu
mark konnte deshalb nicht ſtattfinden und iſt verſchoben worden, wo
durch die erwünſchte Klärung wieder hinausgerückt iſt.
Daß Witterungsvehältniſſe, wie wir ſie jetzt haben, und überhaupt

die Wintermonate das Verhältnis der Spieltechnik und Taktik zu
einander ſtark zugunſten der letzteren beeinfluſſen, dürfte bekannt ſein.

iemand hätte z. B. an eine derartige Niederlage gedacht, wie ſie unſer
Sportverein von 1899 geſtern von Halle 98 hinnehmen mußte. Die
er Mannſchaft in der jetzigen Aufſtellung erſchien als eine der gegen
wärti i im Gan. Jedenfalls aber läßt dieſer Sieg der
Halliſchen aufhorchen, er konnte nur von einer glänzend
gufgelegten Mannſchaft errungen werden. Die nächſten Gegner der
s er mögen alſo auf der Hut ſein.

Der Sportfreunde-Sieg von 7:1 über die 96 er kommt nicht minder
perblüffend. Der Tabellenerſte ſchuf damit eine einzigartige Parallele
u ſeinem 8:2-Sieg über den Gaumeiſter Wacker. So ſchlecht aller
rn wie es das Reſultat beſagt, iſt die Jörderer- Mannſchaft doch

wirklich nicht. Aber die e Umſtellungen! Sie haben
ſchon manchen Starken zermürbt.

Daß Wacker mit PreußenKomet wenig Federleſen machen würde,
war vorauszuſehen. Jedenfalls haben ſich geſtern

Sportfreunde, Halle 98 und Wagker ſtark abgeſondert
von dem Gros und ſie werden auch die drei erſten Plätze unter ſich
ausmachen.

Das 1:1 Ergebnis unſexes Vf. gegen Boruſſia Halle entſpricht
den Erwartungen, denn einml iſt die Boruſſia wieder im Aufſtieg
und zum anderen iſt der VfS. gegenwärtig nicht mehr der alte. Spieler
perluſte und Ausfälle durch Krankheit haben die Mannſchaft geſchwächt.

Der Verlauf der Spiele:

Boruſſia VfL. Merſeburg 1:1.
Ein Spiel der verpaßten Gelegenheiten! Bedingt durch den Boden,

der vor den Toren tief und ſchlüpfrig war. Merſeburg beſtand den
n harten Kampf unter wenig erfolgverſprechenden Vor

edingungen. Nicht allein, daß Thon II fehlte (man merkte dem
Sturm dieſen Verluſt les anſ, auch auf Hottenroth, den
Krankheit verhinderte, mußte der VfL. verzichten. Das machte ſich
fühlbar, beſonders da Kühnapfel dafür in die Verteidigung ging
und dafür vorn ſein Poſten von Kolb ausgefüllt werden mußte, wo

im Sturm eine Lücke entſtand. Die vorgeſehene Aufſtellung
e dadurch völlig umgeworfen, Blüher II, der vorher ſchon ge

i hatte, mußte dafür einſpringen und Gliesmann ging in die
ſtte. Letzterer war nach ſeiner langen Zwangspauſe Verletzung

och zu unbeweglich. Die Boruſſen erkannten dieſe ſeltene Gelegenheit
z einem Siege bald und legten in aufs höchſte forciertem Tempo lvs,
en in ungewohnter et ſpielenden Gegner ſtark in die Defen

ſibe drängend. Doch gkückkich überſtand Merſeburg dieſe Drangperiode,
um nun ſeinerſeits energiſch zum Angriff überzugehen. Kühngapfel
hatte ſich in den ungewohnten Poſten gut hineingefunden und Kolb
enttpuppte ſich als alle Erwartungen übertreffender Mittelläufer.Viele Chaneer wreiften ſo heran, aber es dauerte doch 27 Minuten bis
endlich ein ſcharfer uß von Thon den feindlichen Torhüter über
wand, Die leßten Minſgzen der Halbzeit ehörten wieder der Byvuſſia.
Aber es blieb bei :0 für die Gäſte, da deren Verteidigung ſich allen
Anrſtürmen e zeigte. Die reſtliche Hälfte des Kampfes ſah
a etwas im Vortetl, aber auch Boruſſig krankte am Sturm.

ktiſch richtiger legte er ſich zwar in der Hauptſache auf das Flügel
ſpiel da der Platz an den Außenſeiten den Ausreißern ſehr zuſtatten
kam, aber das Jnnentrio verſagte Angriffe des Vf2. blieben meiſt
durch Langſamkeit in den Anfängen ſtecken, zumal Sander links
außen immer mehr abſfiel. So erſchien denn der Ausgleich, der nach
einer Reihe ſchärfſter Mtacken ſeitens der Boruſſia endlich fiel, durch
aus gerecht. Schenk war gegen den Drehball machtlvs. Natürlicher
weiſe legten die Hallerer jetzt noch einmal gewaltig los, um Sieg und
Punkte an ſich zu retßen, wobei die liebe Jugend hinter dem Tore der

erſeburger derart aus dem Häuschen geriet, daß der Schiedsrichter
die Räumung dieſer „Gegend“ für an ebracht hielt. Doch auch e
5 ſchien von dem gleichen Wunſche wie die Boruſſia beſeelt. Es

J inſpigedeſſen noch mancherlei Geſghrenmomente auch vor Kloppese m, doch zweimal kam der blau weiße Jnnenſturm um den
uchteil einer Sekunde zu ſpät; er war ausgepumpt. Eine letzte

e Gelegenheit zum Sieg verpaßten die Boruſſen kurz vor Schluß
urch Ubereiffer.

Das Ergebnis, das beide Parteien mit zu einem Punkt bedachte,
entſpricht etwa den gezeigten Leiſtungen. Hüben wie drüben verſagte
teilweiſe der Sturm, woran aber der Boden die Hauptſchuld trug

Dex Schiedsrichter Pung (Magdeburg) war ein Lichtblick
in der Reihe der Verſage, die in letzter Zeit bei auswärtigen Schieds-
richtern ans und gäbe waren. Er ließ ſich trotz erbitterken Kämpfen
die Zügel nicht aus der Hand nehmen und errang ſich durch ſeine völlig
objektibe Leitung die Zufriedenheit beider Parteien. Und das will
ſchon etwas heißen!

Reſerven Boruſſia VfL. 4:2.
Dieſes Reſultat kam in der Hauptſache durch die vriginelle Auf

r des Schiedsrichters zuſtande, einen Spieler, der nach etwaMinuten ſich ordynngsgemäß abmeldete, um den Plah zu verlaſſen,
ſpäter zum Spiel nicht Wieder zuzulgſſen. Das eine derartige rigoroſe
oder milder geſprochen ſalſche h deprimieren mußte, liegt
ans Hand. Da hierdurch ein Proteſtgrund gegeben war, ließ ſich

arg (was allerdings auch nicht zu billigen iſt) gehen und nahm
hen Kampf, der vorausſichtlich wiederholt werden muß, nicht mehr
xnſt genug. Es ſei e ausdrücklich herporgehoben, daß der Sieg der
Boruſſia durch wirklich gutes, eifriges Spiel kein unverdienter war
ine war ſie durch das Fehlen des elften Mannes beim VfL. ſtark
begitnſtigt.

Sportverein 99 Halle 98 126 (1:3).
Wie ſchon im Spiel der erſten Serie, ſo mußten ſich guch diesmal
die Hieſigen den 98 ern unverdient hoch beugen. Waren ſchon damals
die Hallenſer nicht um 8 Tore beſſer als unſer Sportverein, ſo drückt
noch viel weniger das geſtrige Ergebnis den Spielverlauf richtig aus,
an abgeſehen von zwei ganz rn Phaſen der zweiten Halbzeit

ar der geſtrige Kampf ſtets offen. Wiederum begann er für die o er
echr verheißungsvoll. Bom Anſtoß weg e ſie ſich in der Spiel
alte des Gegners feſt und bereits die 5. Minute ſah ſie, als Brödel
ne ſeine Flanke Bertſches unhaltbar einſchoß, mit 10 in Führung.

Aber auch die Hallenſer kamen bald in Schwung. Jhr leichter und
ehender Jnnenſturm fand ſich mit den glatten Bodenverhältniſſen weit

beſſer gb und zog meiſt vortrefflich zuſammenarbeitend der ſchweren99 er Seufexreite immer wieder davon. Und ſo dauerte es gar nicht

allzulonge, dis der Ausgleich und das Führungstor von den Hallenſernerzielt waren. Auf und ab wogte ſo der e von beiden Seiten
nein ſchnell durchgeführte Kampf, der keider durch allzu große
er des Sechiedsrichters immer härter zu werden begann,

bis dann kurz vor Halbzeit eine niemals berechtigte Elfmeterentſcheidungßuif
eſitzer zu einem 3. billigen Erfolg verh Die zweite Spiel

das gleiche Bild. Weiter wechſelten
und vor beiden Toren entſtanden eine

Neue Aeberraſchungen
VBombenſieg der Sportfreunde über 96. Die überraſchungsniederlage unſerer 99 er von 1:6 gegen

98 Halle. Der VfL. rettet mit Mühe einen Punkt. Das Derby der 1 b-Klaſſe ausgefallen.

den Plaa r dann faſt durchwe
tie Sihtatonen ungemein ſcnet

e Reihe kritiſcher Momente. Mehr und mehr begannen ſich dieLot deren Mannſchaft naturgemäß ein viel geidioſteneres Bild

als die 99 erElf zeigte, durchzuſetzen. Jn regelmäßigen Abſtänden
erzielte ihr Jnnenſturm drei weitere Treffer, von denen der letzte faſt
mit dem Schlußpfiff zuſammenfiel. Unbeſtreitbar war der Sieg der
98 er verdient, ein 3: Ergebnis hätte aber den von beiden Gegnern
gezeigten Leiſtungen wie dem ganzen Spielverlauf weit eher ent
ſprochen. 99 kämpfte zwar mit großem Eifer, der Mannſchaft fehlt
allerdings noch jedes Eingeſpieltſein, ſo daß trotz allem guten Willen
ne Aktionen nur ſelten zuſtande kamen. Die Ha er waren
is auf ihren reichlich ſchwachen Linksaußen auf allen Punkten gleich

gut beſetz Hervorragend war die Arbeit ihres Verteidigerpaares.
Der vom Saale-Elſtergau geſtellte Neutrale genügte den Anſprüchen,
die dieſes Spiel ſtellte, kaum. Er traf manche merkwürdige Ent
ſcheidung und hatte auch den Kampf nicht ſo in der Hand, daß dieſer
frei von unnötigen Härten blieb.

99 Reſ.-98 Reſ. 0:3, 99 III--Preußen-Komet III 9:0, 99 IV gegen
VfL. NeuRöſſen II 3:0, 99 Jugd. Wacker Halle J. Jugd. 1:4.

Preußen Merſeburg gegen Ammendorf 5:0 (5:0).
Leider endete dieſes ſo torreiche und für die Hieſigen ſchon bei Halb

zeit ſicher entſchledene Treffen mit einem Mißklang. 10 Minuten nach
Wiederbeginn ſah ſich der Unparteiiſche gezwungen, das Spiel abzubrechen,
weil ein wegen einer Regelwidrigkeit vom Platze gewieſener Spieler
Ammendorfs dieſer Aufforderung nicht nachkam. Eine arge Enttäuſchun
für die zahlreich erſchienenen Zuſchauer! Ammendorf legte natürli
wegen der Spielerherausſtellung Proteſt ein, ſo daß ſich der Gauvor tand
noch mit dieſer für die Gäſte nicht gerade rühmlichen Angelegenheit
befaſſen wird.

Die Spiele der unteren Mannſchaften ergaben folgende
Reſultate: Preußen II Ammendorf II 4:0; Preußen IV- Braunsdorf
ebenfalls 4: 0; die J. Junioren verloren gegen Mücheln I. Jnnioren
das Verbandsſpiel mit 0-6, und auch die I. Jugend verlor gegen
Ammendorf I. Jugend mit 0-1.

Zuſammenſetzung der Bundespokal--Vorrunde.
Der Spielausſchuß des Deutſchen FußballBundes hat nunmehr

auch die Gegner und die Austragungsorte für die am 28. März zu
ſpielende Vorrunde um den KampfſpielPokal feſtgeſetzt. Danach ſpielen:

Norddeutſchland gegen Baltenverband in Hamburg, Berlin gegen Süd
oſtdeutſchland in Berlin, Süd gegen Mitteldeutſchland in München.
Weſtdeutſchland iſt in der Vorrunde ſpielfrei.

Die beiden Zwiſchenrundenſpiele ſind für den 3. Juli nach Eſſen
und MünchenGladbach angeſeht worden, das Endſpiel geht einen Tag
ſpäter (2. Juli) anläßlich der Deutſchen Kampfſpiele in Köln vor ſich.

e tenDie Frau und das Kunſtiurnen
Das Kunſtturnen der Frauen war vor dem Weltkriege, von Aus

nahmen abgeſehen, nicht allzu ſehr entwickelt Gelegentlich zeigte bei
irgend welchen Vereinsveranſtaltungen irgend eine Turuerin ſchwierige
Übungen; zu Wettkämpfen mit Gipfelleiſtungen in größerem Maßſtabe
gelangte man jedoch nicht. Erſt während des Weltkrieges und mehr
noch unmittelbar nach dem Weltkriege, als die Frau im bürgerlichen
und politiſchen Leben Gleichberechtigung mit dem Manne erlangte,
wuchs auch im Zuſammenhang mit dem mächtigen Aufblühen der
Frauenbewegung überhaupt das Streben der Frau nach Wettkampf und
Höchſtleiſtung. Anfänglich mußte dieſe Zeiterſcheinung kritiklos hin
genommen werden. Der Wunſch der Frau, ſich ähnlich wie der
Mann auch im Wettkampf zu erproben, mußte Berückſichtigung finden.
Die erſte Form des Auftretens war naturgemäß eine verhältnismäßig
ziemlich einſeitige Nachahmung der Übungsformen des Turnens der
Männer, da eine eigene langjährige bungskultur wie beim Mäntner
Turnen nicht vorlag. Vieles von dem Sturm und Drang der Frauen
kunſtturnbewegung jener Jahre iſt ſicher Uberſchwang geweſen und ein

Streben nach falſchen Zielen.
Frauennatur iſt nun einmal nicht Männernatur, und aus phyſiv

logiſchen Gründen wird das Leiſtungsziel im Grätewettkampf der
Frau niemals das gleiche ſein können und dürfen, wie das des
Mannes Prächtige Ausnahmen von der Regel, wie ſie z. B. Frl.
Bella Meiſer aus München darſtellt, beſagen gar nichts für die All
gemeinheit. Man muß größte Hochachtung vor den Handſtänden,
Luftrollen, Rieſenfelgen, Wagen, Sohlenwellen des Frl. Meiſer haben,
die ſie befähigen, an jedem Männerkunſtturnen eines mittleren Gaues
teilzunehmen. Eine derartige Höchſtleiſtung aber als Erziehungs
mittel oder überhaupt als erſtrebenswert für die Frau hinzuſtellen,
wird niemandem beifallen. Der Gerätewettkampf der Frau wird
alſo, trotzdem er ein gewiſſes Streben nach Höchſtleiſtung nicht zu
entbehren braucht, dennoch niemals zu einem Gipfelturnen im Sinne
des männlichen ausgeſtaltet werden können. Wohl zu einem Kunſt
lurnen in dem Sinne, daß das Kunſtturnen der Frau in der Hinſicht
zu einer Kunſt ausgebildet wird, daß die Kunſt in der Betonung
der weiblichen Eigenart beim Geräteturnen geſehen wird, in der
Anmut und Grazie, alſo in dem, was als beſonderes Kennzeichen
und als Eigenart der Frau überhaupt zu erachten iſt.

Wenn dieſe Vorausſetzungen richtig ſind, ſo muß das Gipfel
turnen der Frau nicht in der Beherrſchung ſchwierigſter übungs
formen und Verbindungen das Ziel ſehen, ſondern in der gefälligen,
flüſſigen Darſtellung anmutiger Zuſammenſtellung der Ubungen;
Rhythmus und weibliche Eigenart müſſen ihnen aufgeprägt ſein. Dabei
brauchen weder Kraft noch Geſchicklichkeit ausgeſchaltet zu werden oder
in den Hintergrund zu treten. Daß ſolche Forderungen bereits Be
achtung finden, beweiſt die Auswahl der Pflichtübungen für das
Deutſche Turnfeſt in Frankfurt a. M. Um dem Jagen nach
Schwierigkeit entgegenzuarbeiten, waren ſie von vornherein verhält
nismäßig leicht gemacht worden. Es ſcheint, als vb das der richtige
Weg iſt, ſonſt kommt man zu Verirrungen und zu Unzulänglichkeiten,
die der Verallgemeinerung des Kunſtturnens und des Geräteturnens
in der Frauenwelt eher ſchaden denn nützen.

Noch vor kurzem ſchrieb Dr. Neuendorff in einem Bericht
über das Frauenturnen beim Kreisturnfeſt des rheiniſchen Kreiſes
in Köln a. Rh. u. a.: „Schmerzenskind iſt für mich immer wieder das
Wetturnen der Turnerinnen an den Geräten. Gewiß waren die
bungen gutgewählt und an ſich nicht zu ſchwer. Aber für 90 v. H.
der Turnerinnen, die ſie auszuführen hatten, waren ſie eben doch viel
zu ſchwer. Dieſes Wetturnen iſt verfrüht, zum mindeſten gehört es
nicht in die Offentlichkeit. Damit erziehen wir nicht, damit werben

falſche Bahnen gelockt, und unſere führenden Leute ſollten baldigſt zum
Rückzug blaſen. Für die 10 v. H. der bisherigen Wetturnerinnen,
die in Wahrheit allein fürs Wetturnen reif ſind, dürfen wir auf
deutſchen Turnfeſten und Kreisfeſten keine großen Wettkämpfe in der
bisherigen Form veranſtalten.“

Man darf bei der Betrachtung der
mäßig nur kurzen Ausgeſtaltung des
außer acht laſſen, daß es ſich bei ihm mehr oder weniger um eine
übergangserſcheinung handelt. Ein Ziel ſteht vor Augen,
aber man weiß noch nicht die rechten Wege, um es zu erreichen. Jeder

ſtrebt mit beſtem Können und Wollen zu dieſen Zielen hin, aber die
Vollkommenheit liegt noch in weiter Ferne. Wenn das Frauenkunſt
turnen erſt ebenſo viel Jahrzehnte wie bisher Jahre gepflegt und
ausgeübt iſt, dann wird es aus ſich ſelbſt heraus durch jahrelange
Erfahrung, Gewöhnung und Abrundung zu dem werden, was es
werden ſoll: zu einem Höhepunkt einer wahrhaftig fraulichen Gipfel
leiſtung, wobei nicht die körperliche Leiſtung die Hauptſache iſt, ſondern

die frauliche.

bisherigen zeitlich verhältnis
Frauenkunſtturnens niemals

Her Wert mehrtägiger Wanderungen
im Lichte ärztlicher Forſchung

Man ſollte glauben, jeder Erwachſene hätte an ſich ſelbſt er
fahren, oder wenn er ſelbſt nicht wändert, an ſeinen Kindern die
Wahrnehmung gemacht, wie wohltuend eine längere Wanderung für
Körper und Geiſt iſt. Seit Jahren iſt deshalb auch ſchon in den
Schulen der monatliche Wandertag eingeführt, und viele Lehrer haben
es ſich zur Gewohnheit gemacht, wenigſtens einmal jährlich mehrere
Tage oder Wochen mit ihren Kindern in entferntere Gegenden zu
reiſen, wo dann eine vielleicht bis dahin unbekannte Landſchaft e
wandert wird, wodurch der Körper geſtählt und der Geiſt neue Nah
rung erhält und kräftig zum Schauen und Denken angeregt wird.
Jmmerhin begegnet man noch Meinungen, die den Wert ſolcher Wande
rungen auf körperlichem und geiſtigem Gebiete in Zweifel ziehen. Die
Kinder würden überanſtrengt und könnten nachher dem Unterrichte
nicht folgen, es ginge zuviel Zeit für den eigentlichen Unterricht ver
loren, die Landſchaften würden durch die Wändergruppen verſchandelt
und was man W für Gründe dagegen anführt. Jeder Fachmann
weiß wohl, daß ſolche Befürchtungen bei richtiger, vernünftiger Füh
rung gegenſtandslos ſind. Freilich laſſen ſich die günſtigen Wirkungen
der Wanderfahrten auf die Seelen der Jugend nicht ſo leicht meſſenund wägen. Und doch laſſen ſich auch Pier demiche Reſultate feſt
ſtellen, wenn ſie auch mehr erfühlt und erdacht werden müſſen. Jn
bezug auf die Einflüſſe auf die Körperbeſchaffenheit haben wir jedoch
re Ergebniſſe durch planmäßige, genaue ärztliche Unter
ſuchungen, deren Reſultate geradezu überraſchend günſtig ſind. Die

Jugendherberge führt einige auf langjähriger Erfahrung beruhende
Feſtſtellungen über die Wirkung der Wanderungen auf die körperliche
Entwicklung an, die unbedingt beweiskräftig ſind.

Der verſtorbene Berliner Schularzt Dr. Röder hat ſich ein
ehend mit dieſen Dingen beſchäftigt und legt die Ergebniſſe ſeiner

Arbeit in der Schrift „Einfluß von Gebirgswanderungen a die
körperliche Entwicklung unſerer Volksſchuljugend“ nieder. Dr. Röder
wies an einer größeren Anzahl Schulkinder, die in der Entwicklunbegriffen und geſundheitlich leicht geſtört waren, den guten Einſinß

kurzer Wanderungen nach. So machte er nach einer ſechstägigen Ge
birgswanderung, die durch Thüringen, die Sächſiſche Schweiz, das Erz
und Rieſengebirge führte, ſolgende Feſtſtellungen, ermittelt 228 Monate
nach Heimkehr Gewichtszunahme bei Nichtwanderern 8,6 Prozent bei
Wanderern (Mädchen) 7.8 Prozent, bei Wanderern (Knaben) 6,7 Pro
zent. Der Gewichtszunahme entſprach das Wachsſstum an Länge
und Bruſtumfang. Wichtig iſt hierbei, daß dieſe Steigerungen
nicht etwa nur bei den in beſſerer Grnährung befindlichen, ſondern
gerade bei den zarten und ſchwächlichen, in Ernährung und körper
licher Entwicklung zurückgebliebenen Kindern ermittelt wurden.

Eltern können daher für die Geſundung und Kräftigung ihrer
Kinder nichts beſſeres tun, wenn ſie ſolche Beſtrebungen der Schule
oder einzelnr Lehrer, die ſich als Wanderführer bewährt haben, unter
ſtützen, und die geringen Koſten einer kleinen Reiſe nicht ſcheuen.

Noch genauer ſind die Feſtſtellungen des Stadtſchularztes Dr.
Cäſar (Dortmund), die ſich auch auf den Ernährungszuſtand und die
wichtigſten Organe, Herz, Lunge, Nieren und Nerven er
ſtrecken. Sämtliche Kinder wurden unmittelbar vor der Wanderung
und 2 Monate nach der Heimkehr einer eingehenden Unterſuchung
unterzogen. Erfahrungsgemäß zeigen ſich die günſtigen Wirkunger
erſt einige Zeit nach der Wanderfahrt, damit die gekräftigten Organe
erſt Zeit haben, auf die geſamte Körperbeſchaffenheit einzuwirken. Di
Unterſuchung hatte folgendes Ergebnis:Durchſchnittliche nene des Gewichtes bei Knaben 1,8, be
Mädchen 1,7 Kilogramm; dürchſchnittliche Zunahme des Bruſtumfange
bei Knaben 2, bei Mädchen 2 Zentimeter; durchſchnittliche Zungahm
der Körperlänge bei Knaben 1.6 bei Mädchen 13 Zentimeter.

Dieſe Zahlen bedeuten faſt das Doppelte des Durd ſchnittswachs
tums. Es ergibt ſich, daß die Wanderſchüler gegenüber den Nicht
wandernden hinſichtlich ihrer Körperentwickelung im Vorteil ſind.

Erſtaunlich iſt die bedeutende Zunahme des Bruſtumfanges, eir
Zeichen, daß das Wandern eine verktefte Tätigkeit der Lunge hervor
ruft. Eine frühzeitige Kräftigung der Atmungsorgane iſt aber debeſte Schutz gegen Tuberkuloſe. Das Wandern, beſondert

das Jugendwandern, iſt alſo ein wichtiges Mittel zur Bekämpfung den
größten und gefährlichſten Volksſeuche, der Tuberkuloſe. Auch war
bei einer größeren Anzahl Kinder mit Halsdrüſenſchwellungen, aus
r Herzfehlern, Nervenſchwäche und nervöſer Herztätigkeit der
Erfolg der Wanderungen ganz oſſenſichtlich.

Auch den Beweis erbrachte Dr. Cäſar, daß die Erfolge der den
wanderungen weit größer ſind als bei Ferienaufenthalt in Landheimen
ohne regelmäßige Wanderungen. Es wurden 112 bis jährige
Kinder vor und nach 2 Monaten Erholungszeit gewogen und gemeſſen
und dabei feſtgeſtellt, daß die Gewichtszunahme bei den Wanderern
0,4 Kilogramm höher und der Bruſtumfang 0,9 Zentimeter größer war
als bei den Nichtwanderern, trotzdem letztere in guter Pflege waren
Man kann daraus ſchließen, daß die bloße Herausziehung aus der
Schule bei ruhigem Aufenthalt nicht das einzige iſt, was dem geſchwäch
ken kindlichen Körper gut tut, ſondern daß ſich zweckmäßig eine erhöhte
Muskeltätigkeit durch Sport und Wanderung hinzugeſellt

Dr. Cäaſar ſchließt ſeinen eingehenden Bericht mit den Worten
Auf Grund unſerer Erfahrungen ſehen wir in dem Schülerwandern
ein hervorragendes Mittel, unſere Jugend an Körper und Geiſt zu
kräftigen und ſie gegen Krankheiten, insbeſondere die Tuberkuloſe
widerſtandsfähig zu machen.

Khnlich günſtige Ergebniſſe wurden vom Bezirksamt Berlin
Schöneberg im Jahre 1924 bei Knaben anläßlich einer Stägigen Harz
wanderung feſtgeſtellt. Während hier bei einem Teil der Teilnehmer
kurz nach Rückkehr eine Gewichtsabnahme beobachtet wurde, ſo zeigte
ſich nach 6 Wochen allgemein eine bedeutende Zunahme, die das Durch
ſchnittsmaß weit überſtieg.

Dieſe überaus günſtigen Ergebniſſe werden ſicherlich dazu bei
tragen, das Wandern immer mehr zu fördern, andererſeits aber auch
Anregung geben, auch an anderen Orten ſolche Meſſungen vorzu
nehmen. Der Jugendherbergsverband hat obige Feſtſtellung auf einem
Plakat zuſammengeſtellt, das zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben wird
und bereits in vielen Städten an paſſenden Plätzen zum Aushang ge
kommen iſt. Zur Erleichterung der Meſſungen hat der genannte V
band einen Vordruck herausgebracht nach Befragung der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübung und mehrer Fachärzte, der für 18 Pf. je
Stück zu kaufen iſt.

Wandern kein
Luxus iſt, ſondern ein hervorragendes Mittel zur Beeinfluſſung

wir nicht. Die Turnerinnen ſind nicht ſchuld. Wir haben ſie auf

Nach alledem darf man wohl behaupten, daß das

g Mittelr Beeinfluſſung der Volksgeſundbeit. O. Gr.



Montag, den 11. Januar 1925.

Von Dr.Jng. W. Bothmann, Halle.
Die Entwicklung des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues im ab

gelaufenen Halenderjahr läßt ſich bereits mit ziemlicher Sicherheit
überſehen. Für den n liegen allerdings noch keine ge
nauen ſtatiſtiſchen Ermittlungen vor, ſo daß dieſer Monat mit ge
chätzten Ziffern berückſichtigt werden muß. Die Rohkohlen
örderung betrug 96,9 Millionen Tonnen und überſteigt die

Förderung des Vorjahres um rund 6,2 Prozent. Tagebau
und Tiefbauförderung haben ſich 1925 ungleichmäßig entwickelt. Der
Tagebau konnte mit 80,4 Millionen Tonnen das Ergebnis des Vor
jahres um 94 Prozent überſteigen, der Tiefbau blieb mit 16,4 Milli
nen Tonnen um 7,8 Prozent hinter dem vorjährigen Ergebnis zurück.
Die Tagebauförderung hat ſich alſo auf Koſten der Tiefbauförderung
1925 weiterhin kräftig ausgebreitet. Die Brikettherſtellung
belief ſich auf 24,2 Millionen Tonnen und liegt damit 8,9 Prozent

über dem vorjährigen Ergebnis. Die Naßpreßſtein-
herſtellung bleibt mit rund 143 000 Tonnen um 99 Prozent bvinter
dem Ergebnis des Jahres 1924 zurück. Die Grudekokserzeugung iſt
von 882 000 Tonnen im Vorjahr auf 396 000 Tonnen im Berichtsjahr
geſtiegen und hat ſomit einen Zuwachs von 8,7 Prozent zu verzeichnen.
Die Abſatz verhältniſſe der Braunkohleninduſtrie ließen
in den beiden erſten Quartalen viel zu wünſchen übrig, ſo daß 2
Arbeiterentlaſſungen, Werkſtillegungen und Feierſchichten nicht umgehen
ließen. Der e Abſaß war auf den ungewöhnlich milden Winter
und auf den ſtockenden Geſchäftsgang in den abnehmenden Jnduſtrien
zurückzuführen. Infolge der ſchlechten finanziellen Lage der Werke
iſt auch nicht daran zu denken, Stapelvorräte hinzulegen, um
dieſe wie in normalen Jahren im Winter abzuſtoßen. uch dem
Handel fehlten die nötigen Mittel, um die Lager für den Winter auf
zufüllen. Dieſe unterlaſſene Vorratsbildung machte ſich in der
öffentlichen Brennſtoffverſorgung bereits bei dem erſten ſcharfen Froſt
vor Weihnachten unangenehm bemerkbar. Der Hausbrand deckte ſich
in größerem Umfang mit Brennſtoffen ein, dadurch gerieten die Werke
zeitweilig in Lieferſchwierigkeiten.

Nach der Rückkehr zur Friedensarbeit Ende 1923 war
es möglich, die Belegſchaft erheblich zu verringern. Aus
ſozialen Gründen iſt dieſe Verringerung nur ganz allmählich vor
genommen worden. Ende 1924 war ſie ſchon weit Fortgeſchritten, doch
erreichte ſie erſt im Sommer 1925 ihr Ende. Jm Januar 1925 zeigte
die Arbeiterſchaft einen Stand von insgeſamt 88 829 Mann, die An
geſtelltenſchaft von 8555 Mann. Jm Juli 1925 erreichte die Arbeiterfaſt ihren tiefſten Stand mit 80 645 Mann, die Angeſtelltenſchaft

war auf 8264 Mann zurückgegangen. Jn den ſpäteren Monaten nahm
die Arbeiterſchaft wieder in geringem Umfange zu, im Oktober belief
ſie ſich auf 81 822 Mann. Die Zahl der Angeſtellten wurde weiter
herabgeſetzt auf 8170 Mann. Durch die fortſchreitende Belegſchafts
verringerung konnte der Förderanteil je Mann und Schicht im
Jahre 1925 verbeſſert werden.

Die Löhne erfuhren 1925 eine beträchtliche Erhöhung. Sie
wurden dreimal um insgeſamt 18 Prozent heraufgeſett. Der tat
ſächlich verdiente n aller Arbeiter ſtieg von 5,08 M.
im Januar auf 6,06 M. im Oktober und erfuhr hiermit eine Auf
beſſerung um 20,5 Prozent. Um einen Maßſtab dafür zu erhalten,
wie die Verteuerung der Lebenshaltung im abgelaufenen Jahr fort
geſchritten iſt, ſei erwähnt, daß die Reichsſteuerungsziffer im Februar
1,856 und im November 1414 betrug. Es liegt mithin eine Steigerung
von nur 43 Prozent vor. Durch Vergleich der prozentualen Lohn
h mit der Steigerung der Reichsſteuerungsziffer erkennt man,

aß die Arbeiterſchaft im abgelaufenen Jahre ihr Realeinkommen
weſentlich zu erhöhen vermochte.

55 lechten Abſatzverhältniſſe auf dem Kohlenmarkt verſchafften
den Kohlenfrachten eine große Bedeutung. Die außerordent-
liche Uberhöhung dieſer Tarife gegenüber den Friedenstarifen wurde
ebenſo drückend empfunden, wie die ſtarke n der nahen Ent
fernüngen. Hierunter litt beſonders der Rohbraunkohlenabſatz, der
ſtellen weiſe faſt zum Exliegen kam. Die underhältnismäßig hohen
Frachten machten es erklärlich, daß die Kohlenreviere ſich bemühten,
Vorzugstarife zu bekommen. Die Diskuſſion über die Gewährung von

usnahmelarifen hat eine Reihe von Gegenſätzlichkeiten zwiſchen
verſchiedenen Revieren in die Erſcheinung treten laſſen.

ie verſchiedenen Ausnahmetarife kamen ausſchließlich der
Steinkohle zugute. Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau be
ha ſich dieſen Tarifen gegenüber mehr oder minder in der Defenſive.
Mit dem Steinkohlenbergbau wurden Küſtentarife abgeſchloſſen, der
mitteldeutſche Bergbau bemühte ſich en um dieſe Tarife. Es
kam indeſſen nicht zum Abſchluß, da die Eiſenbahn ungewöhnlich hohe
Garantiemengen verlangte und dem Braunkdhlenbergbau einen nur
unzureichenden Verbilligungsſatz in Ausſicht ſtellte. Gegen Ende des
Jahres wurde auch die Konkurrenz der tchechiſchen Kohle wieder be
merkbar. Die Tſchechen haben durch Frachtermäßigungen
für Exportkohle die Ausfuhr nach Deutſchland begünſtigt. Es muß
erwartet werden, daß die Deutſche Reichsbahn durch entſprechende tarif
liche Gegenmaßnahmen ein Wiedererſtarken der tſchechiſchen Konkurrenz
verhindert.

Die zukünftige Kreditpolitik der Reichsbank.

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat
vor einigen Tagen das Reichsbank- Direktorium um einige Jn
formationen über die Art der in Ausſicht genommenen Reſtriktions
erleichterungen gebeten. Wie das Reichsbank Direktorium auf die
Anfrage des Reichsverbandes nunmehr geantwortet hat, ſoll die zu
Anfang Dezember eingeleitete Lockerung des Syſtems der Kredit
kontingentierung dahin führen, daß die Reichsbankanſtalten für die
Folge nicht mehr gezwungen ſind, die Diskontierung von angebotenen
Wechſeln lediglich aus Kontingentsrückſichten abzulehnen. Für die

bankanſtalten hereingenommen werden können oder nicht, ſind alſo
künftig im allgemeinen nur noch die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte,
insbeſondere auch der Umſtand, ob es ſich um ein wandfreie
Handelswechſel handelt, und die Rückſichten auf die Sicherheit
der Engagements und der einzelnen Wechſel maßgebend. Die ſich aus
der Kreditlockerung ergebenden Vorteile ſollen den Wirtſchaftskreiſen
gleichmäßig zugute kommen. Natürlich liegt es auf der Hand,
daß Firmen, die ſchon jetzt ihren Kredit bei der Reichsbank ſtark an
eſpannt haben, nur noch inſoweit aus der Lockerung Nutzen ziehen
önnen, als den Reichsbankanſtalten ein Weitergehen in der Kredit

gewährung unbedenklich erſcheint.
t

Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle.
Die Mitglieder der Jnduſtrie- und Handelskammer werden zu.

einer Geſamſitzung am Mittwoch, den 13. Januar, vormittags
1134 Uhr, im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handelskammer ein
geladen. Aus der Tagesordnung iſt u. a. zu erwähnen: Wahl des
Vorſtandes und Kaſſierers. Offentliche Anſtellung und Vereidigung
von Sachverſtändigen. Zuwahl eines Kammermitgliedes. Ausſcheiden
eines Mitgliedes, Beſchlußfaſſung über eine etwaige Erſatzwahl. Zu
ſammenſetzung der e und Fachkommiſſionen. (Berichterſtatter:
Stadtrat Manſchewski.) Aufſtellung der Liſte der Sachverſtändigen
und der Schiedsrichter. (Berichterſtatter: Werther.) Die Veran
lagung der Gewerbeſteuer nach dem Kapital für das
n 1925. Berichterſtatter Dr. Perſchmann, ſtellver
tretender Syndikus.) Entwurf eines Geſetzes zur Förderung

(Berichterſtatter: Syndikus v. Boenigk.)

Die Dollaranleihe des Deutſchen Kommunal und Girover-
bandes. Die Anleihe des Deutſchen Kommunal und Girdverbandes
für den preußiſchen Teil, der nur noch etwa 12000 000 Dollar nom.
für rund 100 preußiſche Städte umfaßt, hat laut „F. Z. die Ge
nehmigung der preußiſchen Miniſterien erhalten. Die Erörterung in
der Reichsberazungsſtelle beginnt demnächſt. Aus anderen Ländern
dürften ſich noch Teilbeträge anſchließen. Das amerikaniſche Über
nahmehaus iſt Harris Forbis K Co.

Eine neue amerikaniſche Senſation. Die N. R. C. berichten
aus Newyork über eine unter Führung des Bankhauſes Dillon,
Read Co. in Newyork beabſichtigte Verſchmelzung von ſechs großen
Banken in den Vereinigten Staäten, die nach ihrer Vereinigung über
Geſamtdepoſiten in Höhe von 1,3 Milliarden Dollar und über ein
Akkienkapital von etwa 70,5 Millionen Dollar verfügen würden. Es

des Preisabbaues.

wird Art daß dieſe Vereinigung durchgeführt werden ſolle, um
die Di en Pläne auf engere Fühlungnahme zurlonſ,deutſchen Man tantarahtte mit zu ebnen und um ein
Gegengewicht gegen die Morganſchen Banken zu ne Da die
Firma Dillon, Read K Co. in den letzten Tagen im Zuſammenhang
mit den amerikaniſchen Anleiheplänen des geplanten rheiniſchweſt
fäliſchen Montantruſtes mehrfach genannt worden iſt und nach Lage
der Dinge den tatſächlich geführten Verhandlungen mit Dillon wegen
Finanzierung des Truſtes nicht widerſprochen werden kann dasAusland iſt hier weit beſſer unkerrichtet gewinnt die Ver
ſchmelzungsangelegenheit auch für Deutſchland erweitertes Jntereſſe.

Goldpfandbriefe der Landſchaft der Provinz Sachſen. Die
Nachfrage nach Goldpfandbriefen war in den letzten Tagen an der
Börſe ſo ſtark, daß Repartierungen vorgenommen werden
mußten. Vielfach wurden Tauſchoperationen von Aktien gegen Gold
pfandbriefe, im beſonderen ſolche der Landſchaften, vorgenvm-
men. Jns Gewicht fällt hierbei natürlich die in letzter Zeit ge
ſchaffene Marktſicherheit für dieſes Gebiet, bei den I0prozentigen
Emiſſionen im ſpeziellen das behördlich gewünſchte Aufgeben dieſes
Typs. Außerdem bildet den Grund für die Nachfrage augenblicklich
offenbar die immer näher gerückte Möglichkeit einer Herab-
ſetzung des Diskontſaßes durch die Reichsbank.
Wenn der Diskont etwa auf 8 Prozent herabgeſetzt werden würde,
ſo hätten vor allem die 10-ProzentGoldpfandbriefe, zumal bei ihrem
Unkerpari-Kurs, eine das gewöhnliche Niveau überſteigende Ver
zinſung. Von der Aufwärtsbewegung in Goldpfandbriefen profitierten
vor allem auch diejenigen der Landſchaft der rovin z
Sachſen, in deren 10-ProzentTyp ausgeſprochene Materialknapp
heit herrſchte. Der Kurs ſtieg von 78,75 am 2. Dezember v. J. auf
89,00 am 8. Januar.

Maßnahmen zur Stabiliſierung des Zloty. Jn den letzten
Tagen iſt in der Preisbeſtimmung des Zloty eine Neuerung einge
treken, und zwar wird der Kurs des Dollars nicht von der Bank
Polski, ſondern von einer Kommiſſion der Drei“, die aus den be
kannteſten polniſchen Sachverſtändigen beſteht, beſtimmt. Dieſes
Komitee hat auch feſtgeſtellt, daß die Bank Polski durch übermäßige
Gewährung von Krediten die Spekulation gegen den Zloty mit ihren
eigenen Mitteln ermöglicht hat. Das Komitee iſt bemüht, den Kurs
des Zloty mit 6,50 (früher 5,20) zum Dollar zu ſtabiliſieren.

Der rumäniſch engliſche Petroleumkonflikt. Nach dem Eintritt
Rumäniens in den Weltkrieg mußten die rumäniſchen Truppen auf
Verlangen der Entente die Petroleumeinrichtungen vernichten, damit
dieſe nicht den deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen in die
Hände fielen, wobei der rumäniſchen Regierung eine volle Entſchädi

ung zugeſagt wurde, beſonders ſeitens der engliſchen Regierung. DieOntente erkannte auch die Richtigkeit dieſer Forderungen an, nur

waren die Anſichten über die Höhe des Schadens ſtark auseinander-
gehend, bis endlich nach jahrelangen Verhandlungen eine Einigung bei
einer Schadensſumme von 10 000 engliſchen Pfund Sterling gefunden
wurde. Vor kurzem begannen nun in London die Ausgleichsverhand-
lungen dieſer Schuld, wobei Rumänien durch den Staatsſekretär
Mrazec vertreten wurde. Dieſe Verhandlungen wurden aber bereits
abgebrochen und zwar, weil es zwiſchen dem rumäniſchen und den
engliſchen Delegierten zu einer Differenz kam. Rumänien verlangt

ging der rumäniſchen Kriegsſchulden durchgeführt und der Betrag
kumänien effektiv ausbezahlt werde, während der engliſche Stand-

punkt dahin geht, daß es ſich um einen Betrag handle, der unbedingt
zu den Kriegsausgaben gehöre und der daher von der rumäniſchen
Kriegsſchuld gegenüber den Ententeſtaaten in Abzug gebracht werden
müſſe. Außerdem kam es in der Frage der zu zahlenden Valuta zu
keiner Einigung, und Rumänien iſt gegen jene engliſche Forderung,
daß bei der Bezahlung dieſer Schadensſumme jene rumäniſchen
Petroleumgeſellſchaften den Vorang erhalten, die mit ausländiſchem
Kapital arbeiten. Ein neuer Termin für dieſe Verhandlungen wurde
noch nicht anberaumt.

Erwerbsgeſellſchaften
Generalverſammlung der Halliſchen Kaliwerke A.G. in Schlettau.

Es wurde mitgeteilt, daß die Lage der Kaliinduſtrie eine ver
hältnismäßig gute iſt und beſonders durch das Übereinkommen mit
der franzöſiſchen Jnduſtrie eine weſentliche Verbeſſerung erfahren hat.
Die Höhe der Dividende wird beſonders vom Frühjahrsgeſchäft ab
hängen. Der Vorſtand und der Aufſichtsrat wurden ermächtigt, die
Geſellſchaft an der vom deutſchen Kaliſyndikat aufgenommenen Aus
landsanleihe (8—13 Mill. Pfund Sterling) anteilmäßig zu be
teiligen und als Sicherheit für die Gläubiger eine Sicherheitshypothek
in Höhe von 141 000 Pfund in in und ausländiſcher Währung ein
tragen zu laſſen. Die Mittel aus der Anleihe ſollen einen Notſtock
fürſchwierigere Zeiten bilden und nur in vorſichtigſter, wirk
lich nutzbringender Weiſe verwendet werden.

Landelektrizität G. ut. b. H., Halle. In der ordentlichen Geſell
ſchafterverſammlung erfolgte einſtimmig die Aufnahme der Elektrizitäts
genoſſenſchaft Oſterland zu Ronneburg in Thüringen als Ha after.
Den Betrieb der Elektrizitätsanlagen dieſer Genoſſenſchaft hat die
Landelektrizität G. m. b. H. bereits mit Wirkung vom 1. Juli 1925 an
übernommen. Der Landelektrizität G. m. b. H. gehören nunmehr
e genoſſenſchaftlichen Überlandzentralener Provinz Sa en und angrenzender Staaten an, ferner der
Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften e. V. zu Halle, die
Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen und der
Provinzialverband der Provinz Sachſen Die Leitungs
netze verſorgen neben der Provinz Sachſen auch Teile hannoverſcher
und braunſchweigiſcher Kreiſe und des Landes Thüringen und über
ſpannen eine Fläche von etwa drei Viertel des Provinzgebietes.

Die Eſag- Anleihe iſt, wie gemeldet wird, ſo gut wie geſichert. Die
Emiſſion ſoll bereits in den nächſten Tagen durch das Frankfurter
Bankhaus Gebr. Lis mann in Verbindung mit deſſen *Schweſtern
haus in Newyork, dem Bankhaus F. J. Lismann, erfolgen. Die An
leihe ſtellt inſofern ein Novum dar, als der Kredit innerhalb von
Mt. Jahren wieder abgedeckt ſein muß, iſt alſo ein

ittelding zwiſchen kurzfriſtiger und langfriſtiger Anleihe. Ausgabe
kurs und Verzinſung ſtehen zwar noch nicht ganz feſt, doch dürfte eine
62prozentige Verzinſung wohl das Richtige treffen. Jeden
falls iſt die Anleihe hinſichtlich der Verzinſung eine der günſtigſten,
die in letzter Zeit von Amerika der deutſchen Wirtſchaft zur Verfügung
geſtellt worden iſt. Wie wir weiter erfahren, erfolgt die Auflegung der
Anleihe in Amerika en in großen Abſchnitten und wird in der
Hauptſache an amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaften ausgegeben
werden. Eine Bürgſchaft ſeitens des Provinzialverbandes

der Provinz Sachſen iſt von den amerikaniſchen Geldgebern nicht
verlangt worden, es bürgt vielmehr lediglich die Geſellſchaft mit
ihrem geſamten Grundbeſitz. Die Anleihe ſelbſt kommt nur dem Unter
nehmen zugute und nicht den Hauptaktiovnären (Provinzialverband der
Provinz Sachſen, der Deutſchen Continental- Geſellſchaft in Deſſau
und den Elektrowerken, A.-G., Berlin, in deren Beſitz ſich das Groß
kraftwerk GolpaZſchornewitz befindet. Jn dieſem Zuſammenhange
i erwähnt, daß das Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt neben den
Merſeburger überlandbahnen und der Elektwiſchen Klein
bahn im Mansfelder Bergrevier an den Landkraftwerken in Leipzig
Kulkwitz und der Überlandzentrale Mansfelder Seekreis maßgebend
beteiligt iſt. Die Geſellſchaft verſorgt einen großen Teil der Provinz
Sachſen und des Freiſtagtes Sachſen mit Elektrizität. Bereits ſeit
einigen Jahren hatte die Geſellſchaft eine großzügige Er
weiterung ihres Jntereſſengebietes geplant, deren Ver
e mit der Auslandsanleihe nunmehr vor der Tür ſtehen

ürfte.
Die Mansfeld A.-G. für Bergban und Hüttenbetrieb in Eis

leben hat den Betrieb in ihrem Kupfer und Meſſingwerk Hett
ſtedt, der 14 Tage infolge der Zuſammenfaſſung von Feierſchichten ſtill
gelegt worden war, programmgemäß am 4. Januar wieder auf
genommen.Die Rheiniſchen Stahlwerke A.G. Duisburg Meiderich ver
eichnen nach Vornahme der Abſchreibungen und Rückſtellungen einen
Reingewinn von 350 000 RM. Wertpapiere ſind mit Bezug auf die
Entwertung auf 25 Mill. RM. (80,24 Mill. RM. abgeſchrieben. Vor
räte erſcheinen mit 46 (27) Mill., Außenſtände mit 41 (48) Mill. RM.
Verpflichtungen 47 (50) Mill. RM. Die Geſamtanlagewerte erſcheinen
mit 146 (im Vorjahre 141) Mill. RM. Eine Dividende ge
langt nicht zur Verteilung.Flachsaufbereitungs A.G. in Taucha. Die Verwaltung beruſt
eine außerordentliche Generalverſammlung ein infolge eingetretener
ren ſelnen Das Akttenkapital gilt als veroren.

Die Dollaranleihe der Eſag. Das Elektrizitätswerk Sachſfen
Anhalt hat eiane Anleihe von einer Million Dollar mit dem Bankhaus
F. J. Lis mann in New York abgeſchloſſen. Sie hat eine Lauf
zeit von zwei Jahren und iſt mit 656 v. H. verzinslich. Dieſe
Bedingungen können als günſtig betrachtet werden. Der Erlös der
Anleihe iſt zum weiteren Ausbau der Leitungsnetze und
Transformatorenſtationen für die mitteldeutſche Elektrizitätsverteilung
porgeſehen, u. g. iſt die 100 000 Volt Leitung Amsdorf Nachterſtedt
darin einbegriffen fowie die Vergrößerung der Zuleitungen für die

Entſcheidung, ob zum Ankauf angebotene Wechſel ſeitens der Reichs nämlich, daß die Bezahlung dieſer Schuld unabhängig von der Erledi- Verſorgung der Stadt Magdeburg
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Muſſolini
Stagtsminiſter a. D. Dr.

öffentlichte foeben ein Buch „P
verbände“ (Herder;
welches das Dunkel d

De ges und Gegenwart aufhellt.
aſelbſt auch ein Kapitel über den Faſ

Das Nachſtehende iſt ein Auszug daraus und geigt
Schwehers Werk in aktuellſter Bedeutung

Der Volksmann Muſſolini hat es verſtanden, in kürzeſter Zeit
eine, ganz Jtalien beh ende politiſche r ins Leben zu
z die den Stagtsvrganismus dergeſtalt um lammerte, daß die

erfaſſungsmäßigen Jnſtanzen durch einen trockenen Putſch gezwungen
werden konnten, die ganze politiſche Macht an den Führer der Be
wegung auszuliefern. Seitdem beſteht neben dem loyalen Staats
Apparat der illegale arat der ſern Organifationen; diebeiden Apparate ſtehen dem Diktator Muſſolini als verfaſſungsmäßig
berufenen Miniſterpräſidenten einerſeits und als Führer der revolu
tionären faſchiſtiſchen Bewegung andererſeits in gleichem Maße zur
Verfügung. Das Syſtem des Faſchismus ſt heute in Jtalien zum
egierungsſhſtein geworden. Müſſolini übt troß Künigtum und trotz
Farlament eine faſt unumſchränkte Alleinherrſchaft über gang Jtalien
aus. Die Machtausübung vollzieht ſich in voller Offentlichkeit.

Der Faſchismus iſt feinem innerſten Weſen nach eine eigentüm
liche italieniſche Erſcheinung, die aus den beſonderen wirtſchaftlichen
und politiſchen e des Landes ſich erklärt und dabei in
r Maße das perſönliche Gepräge ihres Urhebers erkennen läßt.

enito Muſfolini iſt als Sohn des n Aleſſandro Muſſolini
am 29. Juli 1888 in Predappio in der vmagna geboren. Die revo

ranz Schweyer ver
olitiſche Geheim-

Freibuürg i. Br. Geb. M. 6,50),e Geheimbundweſens von Ver

U. a. findet ſich
ismus in Ttalien.

Iutionären Neigungen Vaters blieben nicht ohne r auf den
heranwachſenden ausgel en Sohn. Er wurde Lehrer, fand aber in
hieſem Bexufe keine deichende Befriedigung. Er vertrat innerhalb

der ſozialiſtiſchen Partei die radikale Ri S und übernahm im
Ihre 1912 die Redaktion des Mailander ſogtaliſtiſchen Parteiblattes
„Avanti“.
Nach Ausbruch des Krieges trat Muſſolini zunächſt für die Neu
tralität Jtaliens im Weltkriege ein, gab aber dieſen Standpunkt ſpäter
auf und wurde der leidenſchaftlichſte Verfechter des Eintritts Italiens
in den Weltkrieg an der Sette der Ententemächte. Seine Deutſchfeind
lichkeit reichte an die der größten franzöſiſchen Kriegshetzer heran. Er
ſrerte trotz des von ihm vertretenen Nationalitätenprinzips ent
ſchieden die Vorrückung der italieniſchen Grenze bis an den Brenner.
Dem Verſailler Gewallffrieden ſtand er innerlich ſtark ablehnend gegen

ber, da er in ihm kein geeignetes Werkzeug für den notwendigen
iederaufbau Europas erblicken konnte. Mit der Entwicklung der

großen Weltereigniſſe hatte er ſich mehr und mehr von den Grund
ſätzen des Sozialismus innerlich freigemacht.

Nach dem Kriege vollzog Muſſolini auch äußerlich ſeine Abkehr
von den ſozialiſtiſchen Jdeen und begann ſich gegen die inneren Feinde
der Nation, die er in den Givplittianern, Sozialiſten und Klerikalen
erblickte, zu wenden. Zu dieſem Zwecke nahm er im Jahre 1919 eine
Neuorganiſation ſeiner Fagei vor, die er nunmehr PFasci di Com-
hattimento, d. h. Kampfbünde, naunte. Die wirtſchaftliche Lage Jta
Kens war durch den Krieg ſchwer erſchüttert. Die unzufriedenen
Volksmaſſen wurden von der auch nach Jtalien getragenen Seuche des
Bolſchewismus angeſteckt. Jm Sommer 1920 kam die oziale Revo
lution zum Ausbruch Das revolutivnäre Proletariat ſchritt zur Tatund beſehte die Fabriken. Die Staatsgewalt verſagte. Das war für
Muſſolint der günſtige Augenblick zum ſelbſtändigen Eingreifen. Man
war des roten Terrors müde und einpfand die entſchloſſene Tat Muſſo
linis als eine Erleichterung. Jn hellen Scharen ſtrömten die Tauſende
heran um an den Rachezügen teilzunehmen. Nun folgte ein Jahre des
größten faſchiſtiſchen Terrors Soßialiſtiſche und kommuniſtiſcheZettungsbureaus, Druckereien, Gebäude wurden rückſichtslos in er

ghl zerſtört. Die Verigmmlungen der Gegner wurden geſprengt und
chließlich gan unterdrückt. Wiederholt ſuchten die faſchiſtiſchen Unter

führer ihren Führer Myſolini zum letzten großen Schlage, zur Über
Er hielt ſeine Stundenahme der politiſchen Macht, zu veranlaſſen

och nicht für gekommen.
Erſt im 1922 verkündete er in Udine ſeine Abſicht, indem
er erklärte: „Wir wollen Italien regieren Dieſe Erklärung rief un
gehenre Erregung in gang Jtalien hervor. Die fafchiſtiſchen Kräftezürden unter den Augen Her Regierung planmäßig mobiliſiert, Auf
einmal erſchien eine faſchiſtifche Truppe in Südtirol, um die neu
erworbenen Gebietsteile unter faſchiſtiſche Herrſchaft zu bringen. Dies
r in wenigen Tagen geſchehen. Eine große egeiſterung erfaßte

ie ganze italieniſche Bebölkerung. Die notwendige Stiinmung fürie weiteren Schritte war geſchaffen Muſſolini ließ erklären, das
die Eroberung Südtirols als die erſte Etappe des Marſches auf Rom
zu betrachten g Erwa 40000 Mann wurden nach Reapel vor
geſchoben, die Hauptmäacht von rund 200 000 Faſchiſten blieb nördlich

Rom ſtehen. So war Rom von zwei Seiten bhedroht. Inzwiſchen
atte ſich Muſſolini vertraulich mit der Regierung in Verbindung

v und die Auflöſung des Parlaments, die Reſorm des Wahlrechts,
ſof rtige Neuwahlen, Kampf gegen den Sozialismus, eine energiſche
tionale Politik in Dakmatien und fünf Miniſterſitze verlangt. Die

egterung lehnte ab, war aber vereit, ihm einige Miniſterpoſten ohne
orteſenille zuzugeſtehen Am 24. Oktober 1922 hielt Muſſolini in

apel ſeine letzte Heerſchau und ließ die Verſammelten ſchwören, das
Werk u Ende zu ſühren. Jn der Nacht vom 27. zum 28. Oktober
1898 beſchloß der Mniſterrat die Verhängung des Belagerungs-
suſtaundes. Am 28. e erfolgte der Marſch auf Rom. Gleich
a nahmen die Jaſchiſten in Ober und Mittelitalien die Stagts
gewalt an ſich Polizei und Heer gingen zum Teil zu den Faſchiſten

er oder beobachteten Rentralitat. J Rom ſelbſt weigerten ſich die
uppen, gegen die Faſchiſten zu kämpfen. Jn dieſer Situation nahm

h

der König, der bei der bekannten republikaniſchen Ein ellung Muſſo
linis vor allem den Verluſt der Krone befürchtete, ſchließlich zu einer
Ausrede ſeine Zuflucht: er erklärte, daß er mit der Verfügung des

elagerungszuſtandes nicht einverſtanden geweſen ſei, nahm die von
der Regierung verfügten Maßnahmen zurück und übertrug die Bil
dung einer neuen Regierung Muſſolini. Damit hatte Muſſolini ſein
Ziel erreicht. Er war Führer einer illegalen Macht geblieben und
gleichzeitig legaler Miniſterpräſident geworden

r iſt ein revolutionärer Geiſt, ein ſkrupelloſer Gewalt
menſch, der über Leichen ſchreitet, wenn er ſeinen Willen, den Willen
zur Macht, durchſetzen will. Er iſt eine Herrſchernatur, eine Gewalt
natur, die keine fremden Götter neben ſich duldet, der das Volk, die
Nation, die Größe Jtaliens das Höchſte, die eigene Macht aber alles
bedeutet. Muſſolini iſt Republikaner und hat die Monarchie nur aus
gemäß igkeits gründen nicht t er iſt ein grundſätzlichex
Segner der formalen Demokratie und des Parlamentarismus ſowie
ein eifriger Verfechter eines ſtarken perſönlichen Regimes, ein Jmpe
rigliſt. Das Geheimnis ſeines Erfolges liegt in der ſuggeſtiv
wirkenden Art ſeiner Perſönlichkeit, in ſeiner Hinreißenden rrt-
ſamkeit, vor allem aber in ſeinem organiſatoriſchen Geſchick ſowie in
der Fähigkeit, den richtigen Zeitpunkt für ſeine Handlung zu beſtimmen
und das Verfahren ſofort den jeweiligen Bedürfniſſen anzupaſſen. Die
grundlegende Einheit ſeiner Organiſation iſt der Fascio (von fasces,
Bündel von Ruten mit Kriegsbeil, das im alten Rom als Symbol
der Gewalt über Leben und Tod galt), die Vereinigung der ein
ighenan Mitglieder einer Gemeinde oder eines größeren länd
ichen Bezirks.

Induſtrie und Landwirtſchaft, die unter den Folgen der kommu
niſtiſchen Umtriebe am meiſten zu leiden hatten, erblickten in den
Faſchiſten ihre Retter und Beſchützer und ſtellten daher auch der Be
wegung die erforderlichen nicht unerheblichen Geldmittel zur Ver
fügung. Außer den „eigentlichen“, aus den ein eſchriebenen Vollmit
liedern beſtehenden Faſchiſten gibt es a noch „uneigentliche
aſchiſten“, die keinem kascio, wohl aber einer faſchiſtiſchen Berufs

organiſation angehören. Die „uneigentlichen Faſchiſten“ brauchen ſich
nicht förmlich zum Faſchismus zu bekennen; ſie haben aber einer vom
Faſchismus u Leitung zu folgen und genießen hierfür den Schutz
und die berufliche Förderung der faſchiſtiſchen Macht. Auf dieſe Weiſe
hat ſich um den Kern des Faſchismus, der etwa 600 000 Mitglieder
Mir ein weiterer viel größerer Kreis von vielleicht drei Millionen
Mitgliedern von Berufsderbänden und Genpſſenſchaften gebildet, der
eine ungeheure Steigerung des Anſehens und der Kraft des Faſchis
mus bedeutet.

Die Haltung Muſſolinis dem Vatikan gegenüber iſt zurzeit noch
unklar und undurchfichtig. Seinen innern Neigungen ſcheint eine
Anderung des gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Zuſtandes nicht anz zu
entſprechen Wenn Muſſolini zur Uberzeugung kommen ſollte, daß
eine Ausſöhnung mit dem Papſttum ſeinem Preſtige nicht ſchädlich
und ſeinem Vaterlande nützlich ſein werde, dann wird er auch Mittel
und Wege finden, die zu dieſem Ziele führen. Der Ehrgeiz, ſeinen
Namen mit einem Ereigniſſe von ſolcher weltgeſchichtlicher Größe ver
bunden zu fehen, fehlt ihm nicht.

Has Geſchlecht der WindiſchGrätz
Das Haupt der Banknotenfälſcher, die ſoeben in Budapeſt dingfeſt

gemacht wurden, iſt der Prinz Ludwig WindiſchGrätz, der Sproß
eines der vornehmſten und reichſten Adelsgeſchlechter Europas Der
Vater des heute 43 Jahre zählenden Prinzen war der General und
Truppeninſpektor Feldmarſchalleutnant Prinz Ludwig WindiſchGrätz
und deſſen Gemahlin, Gräfin Valeri Deſſewffy und ein Enkel des be
rühmten öſterreichiſchen Feldmarſchalls Fürſt Alfred Windiſch-Grätz
und deſſen Gemahlin Fürſtin von Schwarzenberg. Die Windiſch
Grätz ſind ein uraltes, nach ihrer Stammherrſchaft in Steiermark
genanntes Fürſtengeſchlecht, deſſen Stammvater, Weriand, Herr zu
Grätz in der Windiſchen Mark geweſen ſein ſoll. Später teilte ſich
das Geſchlecht in zwei Linien, von denen die Siegmundſche Linie
die Magnatenwürde in Ungarn erhielt und unter dem Namen
WindiſchGrätz in den Reichsfürſtenſtand nach den Rechten der Erſt-
geburt erhoben wurde. Anfang des 19. Jahrhunderts wurde der
Fürſtenſtand auf alle Glieder des Hauſes ausgedehnt. Gegenwärtiger
Standesherr des Hauſes, das namhafte Herrſchaften in Böhmen,
Niederöſterreich und Steiermark beſitzt, iſt der 1851 zu Prag geborene
Fürſt Alfred zu Windiſch-Grätz, der ſich in der Politik Oſterreichs
wiederholt hervorgetan hat und zeitweiſe Miniſterpräſident und
Präſident des Herrenhauſes war.

Die berühmteſte Perſönlichkeit des Geſchlechts Windiſch-Grätz iſt
der bereits erwähnte Feldmarſchall Alfred zu Windiſch-Grätz, der
1787 geboren wurde und 1862 ſtarb. Als er während der Märzkata
ſtrophe 1848 in Wien zufällig anweſend war, übernahm er das
Kommando der Stadt und ergriff die ſtrengſten Maßnahmen, um dem
Ausbruch neuer Unruhen vorzubeugen. Als die öffentliche Meinung
ſich mit größter Entſchiedenheit gegen ihn gewandt hatte, ſandte der
Kaiſer ihn nach Böhmen, wo er bei dem Prager Aufſtand den Auf
ſtändiſchen gegenüber auch dann noch große Schonung zeigte, als ſeine
Gattin durch einen Schutz aus der Menge getötet und ſein älteſter
Sohn tödlich verwundet worden war. Beim Ausbruch der Wiener
Oktoberrevolution rückte Windiſch-Grätz ſogleich mit allen verfügbaren

Streitkräften nach der Hauptſtadt. Der unglückliche Ausgang des
Feldzuges gegen Ungarn führte zu ſeinem Rücktritt vom General
kommando.

Der jetzt verhaftete Prinz Ludwig WindiſchGrätz iſt 1882 in
Krakau geboren. An der Budapeſter Univerſität ſtudierte er und er
warb den Doktortitel; 1907 verheiratete er ſich mit der Gräfin
Szecheny; der Ehe entſtammen 6 Kinder. Ein unbezähmbarer aben
teuerlicher Drang regte ſich in dem Prinzen und ließ ihn bereits
an dem ruſſiſch japaniſchen Kriege teilnehmen, wo er ſich bei den
Kämpfen vor Port Arthur durch große Tapferkeit ausgezeichnet haben
ſoll. Nach ſeiner Rückkehr aus Japan zog er in ruſſiſcher Verkleidung
durch ganz Sibieren und kehrte unter ungeheuren Anſtrengungen und
zahlreichen Erlebniſſen nach Ungarn zurück. Jm Weltkriege ſtand er
an der Spitze einer fliegenden Kolonne in Siebenbürgen. 1916 wurde
er Abgeordneter, ohne jedoch zu irgendwelcher größeren Bedeutung zu
gelangen. Erſt nach der Thronbeſteigung Karls IV. änderte ſich ſeine
Stellung, indem er der unbeſtrittene Vertrauensmann des jungen
Monarchen wurde. Jm Kabinett Eſterhazy wurde er Ernährungs
miniſter, in welcher Eigenſchaft er ſich an nicht einwandfreien Kar
toffelgeſchäften beteiligt haben ſollte, ſo daß er bei dem Volk den
Spitznanen „Kartoffelprinz“ erhielt. Der Prinz ſoll damals unge
fähr 4 Millionen Kronen ohne Ermächtigung zurückbehalten und ver
wendet haben. Später wurde WindiſchGrätz erſter Sektionschef im
Miniſterium des Außeren. Bis zum letzten Augenblick war er Kaiſer
Karl zur Seite, für deſſen perſönliche Sicherheit im Schönbrunner
Schloß er ſorgte. Bald nach der Revolution wurde der Name des
Prinzen in einer merkwürdign Affäre in Verbindung gebracht, als
eine Kiſte mit Gold und Geſchmeide der kaiſerlichen Familie über die
Grenze nach der Schweiz gebracht werden ſollte, ihr Ziel aber nicht
erreichte. Trotz ſeines großen Vermögens war Prinz Windiſch-Grätz
tets in Geldverlegenheiten und in Händen von erbarmungsloſen

Wucherern. Seine Schulden werden auf 1 Million Eoldmark ge
ſchätzt. Nicht falſch charakteriſtert ihn ein Budapeſter Gewährsmann,
der die Auffaſſung äußert, daß die prinzlichen Ambitivnen, die er
nach dem Tode des Kaiſers in der öffentlichen Areng nicht befriedigen
konnten, in verborgenen Verſchwörerwinkeln und den abenteuerlichen
Komplotten ihre Entſpannung geſucht haben. Halb aus eigener Ver
anlaſſung, halb aus Einflüſterungen böſer Ratgeber, verwickelte er
ſich in dieſe unſelige Fälſcheraffäre, die das ungewöhnliche Ende einer
prinzlichen Karriere bedeutet. Politiſch ſteht WindiſchGrätz, der
früher zu den Legitimiſten gehörte, ſeit etwa einem Jahre in rechts
radikalem Lager der ſogenannten Erzherzog-Albert-Partei.

Angarn, Bayern, Oeſterreich
Daß der Streich der ungariſchen Rechtsradikalen beſonders in

Frankreich Entrüſtung erweckt hat, iſt deshalb begreiflich, weil die
gefälſchten Banknoten hauptſächlich Nachahmungen er
Frankennoten waren und ſo, in größerer Maſſe in den ſt rFracht, ſchließlich den empfindlichen Frankenkurs hätten beeinfluſſen

können. Nun behauptet aber der „Matin“, daß das Papier zu den
Fälſchungen aus Deutſchland ſtamme, und er knüpft an dieſe Buda
peſter Mitteilung die Erzählung, Erzherzog Albrecht habe eine Be
gegnung mit dem deutſchen und dem bayeriſchen Kronprinzen e
wobei ein Vertrag über die Aufteilung Oſterreichs zwiſchen Bahern
und Ungarn unterzeichnet worden ſei. Auch Kaiſer Wilhelm ſei von
dieſen Plänen in Kenntis geſetzt worden. Es beſtünden rege Ver
bindungen zwiſchen Muſſolini und den deutſchen und ungariſchen Mon
archiſtenkreiſen. Dieſe Geſchichte iſt als Schauermärchen zu be
zeichnen. Der wahre Kern daran iſt nur, daß ſchon ſeit h poli
tiſche Abenteurer in den genannten Ländern uttt wirren Plänen um
gehen, unter denen wohl auch die genannte Auſteilung Oſterreichs
eine Rolle ſpielte. Aber wenn der „Matin“ glaubt, daß dieſes
Stückchen Echtheit in ſeiner Nachricht etwa neu ſei, dann irrt er ſich
Derartige Pläne wurden ſchon vor vier Jahren der Offentlichkeit
dieſen Plänen in Kenntnis geſetzt worden. Es beſtünden rege Verbindun zwiſchen deutſchen und Ungariſchen Völkiſchen in Erſcheinung
trat. Die Ungarn konnten ſich damals ſogar auf reichsdeutſche
Stimmen berufen, die den Odenburgern die Abkehr von Oſterreich
rieten. Der Verſuch des „Matin“, dieſe Sache aufzuwärmen und
gleich die beiden Kronprinzen dabei hineinzugrbeiten, muß zurückge
wieſen werden. Was die immer noch vorhandenen Beziehungen
wiſchen politiſchen Spekulanten und Träumern betrifſt, die etwa bei

r Geldfälſcherſache eine Rolle ſpielen, ſo wird Deutſchland der
Sache nachgehen und zeigen, daß es keinerlei öffentliche Unterſuchung
zu ſcheuen hat. Die deutſche Politik hat mit den Narreteien diefer
Leute nichts zu tun, die mit der Landkarte umgehen wie größenwahn-
ſinnige Schuljungen.
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S JVon rätſelhaften Ländern

Die vielfach erneuten Nachrichten von dem Auftauchen neuer
Handtetle aus dem Degn. die angeblichen Erhebungen des Meeres
bodens am Golf von Biscaya, das mit großer Beſtimmtheit vom
S S Marinepermeſſungsamt als nahe bevorſtehend bechnefe Srden eines neuen Kontinents“ weſtlich von der kali

ſornißhen Küſte richten immer wieder die Aufmerkſamkeit auf ſene
ingenaſten Länder, von denen bereits die früheſten geographiſchen

erlieferungen berrchien; deren reale Exiſteng jedoch zumeiſt von
ännern der Wiſſenſchaft heftig angeſochten wird. Es handelt

er um das fagenhafte Atlantis und die e r get Tarteſſos,ſettem ſüdlichen Gegenſtuck zu unſeren nordiſchen Vineta und Runge
Hoſt, um des Dyſſeus Phäakenland Sheria, um unſer vielgeliebtes
Zhule es gehören in dieſem Zuſammenhang auch alle die Mythen

erichte über frühe e e reShiffberfetzungen aus europäiſchen in atſantiſche un pazifiſtiſche
Gewöſſer.

Die Foxſchungsmethoden über dieſe Gebiete haben ſich bis vor
ne kurze Zeit auf rein kulturhiſtvriſchen und philo
o g. Wegen bewegt d. h es wurde vergleichende Geſchichts
Wenſchaft und Sprachniſfenſchaft getrieben, die lediglich Möglichn nd Wahrheiten gegeneinander abwägen konnten, die

ſelten oder gar nicht zu einwandfreien und definitiven Feſt
e gelangen konnten. Erſt mit der Einbeziehung der archäp

logiſchen Jorfchung und dem gewaltigen Ausbau der Ausgrabungs-
n trat eine neue Forſchungsmethode zu den unzulänglichen

a en ſ erſt noch ergänzt und
führung vor geologiſchen und palöologiſchen Begriffen in die Arbeitsn auf der Gre t

khoden hinzu, wurde aber ihrerſeits
einer wirklich brauchbaren Handhabe ausgeſtaltet durch die Ein

ſcheide zwiſchen geſchichtlicher und vorgeſchicht
f

Eine nahezu vollkommene Zuſammenfaſſung dieſer beziehungs
reichen und vielgeſtalkigen Jorſchungs und Erkenntnismöglichkeiten
r zu hahen, iſt das Richard Hennigs, der

n die Ergebniſſe ſeiner diesbezüglichen Arbeiten unter dem Titel
„Brun rätſelhafteén Ländern „Verſunkene Stätten der Geſchichte“ im Delphin-Werlag, München, hat erſcheinen laſſen. Er hat
nicht nur in Zwanzigtähriger Arbeit die Entwicklung der Grforſchung
en allen Rätſeln r ichttichen Erdkunde miterlebt, ſo daß er
bis zu den letzten Ergebniſſen hin über den Stand dieſer Arbeiten
re Hunde gehen kann. Er entwickelt faſt in allen dieſer ſeit
Tr als gweltguſend Kuhren umftrittenen Fragen einen feſtumriſſenen
Slindpunkt, oder well doch auf Dentungsmöglichkeiten hin, denen
in größeren Teil entſcheidende Argumente nicht mehr entgegenge
ſtellt werden können. Ein Muſterbeiſpiel für ſeine e

en geſamten Komplex verkehrsgeographiſcher, geologiſcher, klimg
Aer und Hiſtor her Gegebenheiten vrganiſch uſammettfaſſende
ehe ne Urlerſucheng über Mantis, Tarteſſos und

Er läßt in geradezu fraphanter Wezſe fämtliche Deutungen

dieſer ſagenhaften Komplexe zuſammenfließen auf einen Punkt, der
ſich offenbar an der Weſtküſte Südſpaniens, in der Nähe der Mündung
des Guadalquivir befunden hat. Eine Kompilation höchſt intereſſanten
und teilweiſe nur ganz engen Kreiſe bekannten Materials, ſtellen
ſeine Unterſuchungen über die Frage einer Henntnis Amerikas im
Altertum, über vorgeſchichtliche Verſehungen europäiſcher Schiffe an
de oſt und weſtamerikaniſche Küſte, über das nordiſche Meer hinan
Vinland und über andere Verbindungen des frühen Europa mit
Amerika dar. Es geht aus ihnen mit faſt völliger Sicherheit hervor,
daß die Normannen bereits Femlich weit ſüdlich an der ameri
kaniſchen Oſtküſte hinabgelangt ſind, ja, daß ſie dort in „Vinland demGuten“ bereits vor dem Jahre 1000 eine Kolonie errichtet haben, zwiſchen

welcher und ihrem Heimatlande wahrſcheinlich ein ziemlich lebhafter
Schiffsverkehr ſtattgefunden hat. Ganz beſonders aufſchlußreich ſind
Hennigs Unterſuchüngen über die Deutung der alten an
der Bernſteinfluß Exridanus, eine Bezeichnung, die höchſt un wahrſcheinlich
auf die Elbe zutrifft. Hennigs ſchafft hier ein Bild der Verkehrs
und Wirtſchaftsgeographie des Altertums, wie es an Lebendigkeit,
Farbigkeit und Wahrſcheinlichkeit bisher noch nicht exiſtierte

Er ſelbſt iſt ſich darüber klar, das möglicherweiſe ſeine Löſungen
noch nicht durchweg endgültig ſein werden. Auf jeden Fall ſtellt
jedoch das Buch einen genauen und an Anregungen reichen Rechen
ſchaftsbericht über den derzeitigen Stand der Wiſſenſchaft dar und
wird mit ſeiner ruhigen und exakten Methode, wie es berechtigte Kritik
wecken kann, auf jeden Fall ernſthafte und förderliche Kritik wecken,
die ſich am eheſten wohl an ſeine teilweiſe nicht ausreichend hegründete
Ablehnung geologiſcher Geſichtspunkte heften könnte, die denn doch
in den lehten Jahren zu kraftvolles Beweismaterial erbracht havben,
als daß man die darauf fußenden Beweisführungen zu Argumenten
zweiten Brades degradieren könnte.

Berliner Brief.
„Wenn hinten fern in der Türkei die Völker aufeinanderſchlagen“

ſo ging das dem guten Berliner Bürger bisher nur inſofern an, als
er davon beim Morgenkaffee reſp. beim Abendeſſen in der Zeitung
blätternd behaglich Kenntnis nahm. Heutzutage iſt das anders ge
worden, und wenn in China die Bajonette blißen, werden in Char
lottenburg zum mindeſten Gummiknüppel und Schlagringe gezückt.
Es beſteht nämlich in Berlin eine chineſiſche Studentenverbindung,
die ſich Vereinigung der revolutionären Elemente Chinas nennt.Andererſeits gibt es e auch noch zahlreiche andere Angehörige aus

dem Reich der Mitte, die mit dieſen revolutionären Beſtrebungen
nichts zu kun t wollen. Als nun anläßlich der Beſetzung Mulkdens
durch Japan kürzlich jene Vereinigung ſich zu einer großen „Jnter
natiönalen Kundgebüng der erwachenden Völker Aſtens entſchloſſen
hatte, hielten es chineſſche Studenten, die der konſerbativen chineſiſchen
Parteirichtung angehörten, für notwendig und richtig, ihren vevolu-tionären Landslenten chorüecklichſt einzubläuen, daß man als Gaſt

im fremden Lande die einheimiſchen Differenzen micht allzu laut zum
Ausdruck bringen ſolle. Aus der Kundgebung, die in einem chineſiſchen
Reſtaurant in Charlottenburg ſtattfinden ſollte, würde infolgedeſſen
eine ſolenne Schlägerei, und die Gegner der „Schildkröte Feng“ und
der „Teufel von Kanton“ ſchlugen mit dem Schlachtruf Heil dem
Löwen Tſchangtſolin!“ unentwegt auf die Revolutivnäre ein. Soweit
man feſtſtellen konnte, haben in dieſer Schlacht en miniature die Ver
treter der Revolution erheblich mehr Keile bezogen als die Anhänger
Tſchangtſolins, was ja auch der weltpolitiſchen Wirklichkeit entſpricht,
da ungefähr zur gleichen Zeit Tſchangtſolin bei Mukden aufs neue
ſiegte.

Ein ebenſo revolutionärer Akt fand in ungleich friedlicheren
Formen dieſer Tage in einem Kino an der Tauentzienſtraße ſtatt, das
dem Drang der Zeit gemäß Pleite gemacht hat. Hier verſammelten
ſich mehrere hundert Söhne Jrans, um die Abſetzung des Schahs von
Perſien zu feiern, die ſich dieſer wohlbeleibte Lüſtling ja in einer
langen Reihe arbeitsreicher Jahre in den Vergnügungsſtätten von
Paris wohl verdient hat. Es wurden mit großem Aufwand von
Pathos und Schweiß lange politiſche Reden gehalten, dauernd unter
brochen von Beifallsrufen und Händeklatſchen, und endlich ſteigerten
ſich Rede und Geſtikulation des Vortragenden bis zu einer nicht mehr
zu überbiekenden Erregung und ging dann unter in einen wüſten Bei
fallsſturm, unter dem aus einem mit grünſeidenen Vorhängen ver
re Verſchlag eine lebensgroße Puppe hervorgezerrt wurde, die

en Ex-Schah darſtellte. Unter dem Wonnegeheul der verſammelten
Söhne Aſiens wurde dieſe Puppe aus dem Sag hinaus auf die
Tauentzienſtraße geſchleift, wo ſie dem unangenehmen Klima des
Winterabends und fernerhin der Fürſorge der Müllabfuhrgeſellſchaft
überantwortet wurde.

Noch einen anderen Gruß ſandte uns Aſien nach Berlin in der
Perſon der liebenswürdigen kleinen Takka Takka“, einer avaniſchen
Prinzeſſin und Tempeltänzerin“. Sie hat und tut alles, was man
von einer echten jabaniſchen Prinzeſſin und Tempeltänzerin nur ver
langen kann ſie iſt von einer wunderſamen Schönheit, beſitzt die leiſe
und zurückhaltende Grazie ihrer Schweſtern in Jnſulinde, iſt ſchweig
ſam und von ſchüchternen Geſten, wie es ſich für eine Tempeltänzerin
gehört. Dazu tanzt ſie etwas, was 95 Prozent aller Berliner als
indiſche Tempeltänze ohne weiteres anzuerkennen bereit ſind. Es iſt
etwas Rätſelhaftes mit dieſer wunderſamen Erſcheinung: ſie muß in
den letzten Jahren eine Seelenwanderung größten Stils durchgemacht
haben, denn wer ehemals das Café des Weſtens kannte, weiß, daß
Takka Takka damals noch ein liebes kleines Mädelchen war, das aus
ezeichnet deutſch ſprach was ſie inzwiſchen vollkommen verlerntſet und die inzwiſchen der große Geiſt der exotiſchen Tanzken

junktur nicht nur zur Tempeltänzerin, ſondern ſogar zur javaniſchen
Prinzeſſin hat avancieren laſſen.
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Tochtſpel- Salat „Gorree“
S

Um allen Gelegenheit zu geben, dies ſeltene Prachtwerk anzuſehen verlängern wir bis Donners ag

Volk in Not
Ein Filmwerk ohnegleichen, gewidmet den Siegern von Tannenberg.

Mittwoch nachmittags 4 Uhr nochmals Zeegenvb- urd Farnlienvorſtelluteg.

Programm e v s Donnerstag
Der Gilberkönig von Nevoda.
Die ſpannende Geſchichte eines Glückſuchers und einer großen Erbſchaft.
der Darſtellung durch Menſch und Tier. Die tollkühnen Bravourſtücke des Cowboys Jack

Taylors. Die fabelhaften Dreſſurleiſtungen des Wunderpferdes Silberkönig.
„Eg als Debegsgetter? Reizende Groteske mit Harold Lloyd.

Außerdem: Dos Hoos so Doestkelgo?
Sechs Kapitel aus dem Tagebuch des Abenſeurers Mac Wood

Dazu vhs gerte Beprograeeeee.

Anfang täglich 5 Uhr und 8 Uhr.

Ein Meiſſerwerk der

Anfang täglich 5* u. 8 Uhr.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anszetgen
in beſtimmt vorgeſchriebenen
Lagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
tehmen, jedoch werden die

Günſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit verückſichtigt

Kirchliche Nachrichten.

Stadt. Beerdigt:
die Witwe Lützkendorf.

Neumarkt. Getauft:
Liſelotte Brigitta, T. des
Kaufmanns Bertram; Hilde
gard Anna, T. des Arbej-
ters Meißner.

Altenburg.

Spillner Annemarie, T. des
Buchbindermeiſt. Friedrich.

Getraut: äO. Flamme mit Frau M
geb. Mögel. Beerdigt
d. Witwe Wrede; der Kauf
mann Strelow.

Ein Zimmer
mit Mittagstiſch ſofort zu
vermieten
Tiefer Keller 5, bei Fauſt

Kinderloſes Ehepaar
(Werksbeamter) ſucht für
ſofort oder ſpäter

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit. Ang.
u. 177 a. d. Expd. d. Bl.

Möbl. Zimmer
(ſep. Eing.) für ſofort von
jungem Kaufmann geſucht.
Angeb. unter 172 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl

2 anſtänd Leute ſuchenet mön dein Anne

Angeb unter 175 g. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

1500-2000

auf ſchuldenfr. Landgrund-
ſtück z. leihen geſucht. Ang.
u. 176 a. d. Expd. d. Bl.

Ggt erdalt Kngarwagen

zu yerk. Karlſtr. 17. 2 Et.
Er Ehatſeroegere
mit Decke (bei kl. Anzahl.)
billig zu verkaufen.

MerſeburgFreienfelde,
Ekkeharditſraße 8.

e Dritte
erhaltener

Gehrock Anzug
für größere ſtärkere Perſon
billig zu verkaufen.
Hirſchbera, Tiefer Keller 5.

Radio-
Apparat

Weltfunk mit Verſtärker,
komplett, Akkumulator,
4 Volt, billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Eine Farse
z. verkaufen Collenbey 10.

Matratzen
und Bettſtellen

P. Harniſch, Oelgrube 1.
Faſt neues

Herren Fahrrad
zu kaufen geſucht. Zu er
frag in der Geſchäftsſt. d. Bl.

J h Swehn
zu kaufen geſucht. Angeb
u. 178 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Getauft:
Helmut, S. des Kaufmanns

R

Fär die Aufmerksamkeiten und
Ehrungen anläßlich unserer Silbernen
Hochzeit danken wir herzlichst.

Dentist

Karl Körner und Frau
Merseburg, den 11. Januar 1925.

Am Sonnabend nachm. 3 Uhr entschlief
sanft nach schwerem Leiden unser über alles
geliebtes, einziges Kind und Enkelchen t

Marianne Schimpfle
im Alter von 1 Jahr 10 Monaten

S In tiefstem Schmerze h Fatffieege ee ward Fraunns
Gertrud geb. Bilert.

Faumnülücee Cähert.
Merseburg, den 11. Januar 1926.
Die Beerdigung findet am Dienstag nachm.

4 Uhr von der Kapelle des städtischen Pried-
hofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner

lieben Mutter sage ich auf diesem
Wege meinen herzlichsten Dank.

(oIlly Runkel.

Kötzschen, den 9. Januar 1926.

Zwangsverſteigerung.
Dienstag, den 12. Januar d. J. nachmittags 2 Uhr

werde ich im Gaſthof von Kedelpeter, Naundorf
I 1 GSofer

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung zu verſteigern
Pietzner, Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

LehreSohn achtbarer Eltern, gute Erſcheinung
per ſofort geſucht.

See etteer G. e. B. H.Herren und Jünglingsbekleidung,
S Weißenfelſer Str. 7 am Gotthardtsteich.

Stadtgemeinde St. Maximi.
Die am 15. Januar d. Jahres fällig werdende

2. Rate der Kirchenſteuer für 1925, ſowie die Rück
ſtände der 1. Rate werden vom 14. Januar bis
16. Februar d. J. je einſchließlich in der Zeit von
8 12 Uhr vormittags in der Stadtſteuerkaſſe (Rat
haus) eingezogen. Wir bitten dieſen Termin einzu
halten. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Rechte
vom Finanzamt zwangsweiſe eingezogen

Merfeburg, den 11. Januar 1926.
Der Gemeindekirchenrat.

Das Köſtritzer Schwarzbier iſt meiner
Frau ganz ausgezeichnet bekommen. Meine
Frau hat bei einem täglichen Verbrauch von je

l zum Mittag und Abendeſſen nie mehr die
geringſte Störung von ſeiten des Magen und
Darmkanals gehabt Das Bier hatte weiter
die von mir ſchon früher beobachtete ausge
zeichnete Wirkung auf die. Milchabſonderung,
ſo daß der Säugling weiter reichlich Nahrung
erhält und prächtig gedeiht.

Dr. wed. W. in M. (503).

Erhältlich bei Carl Schmidt, Biergroßhandlung, Unter
Altenburg 10, Fernſprecher 369: Bernhard Oeltzſchner. C

Biergroßhandlung, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374
und in allen durch Plakate kenntlichen Geſchäften.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung int „Mer'e

Reſtaur. Weg
Hohenzollern

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt.
Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Morgen
Dienstag

Schlachtefeſt.
ſ. Tepner, Ob. Breite Str. 18.

Morgen
Sneee

Schlachtefeſt
W

Senegl Drestees,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
Straße 9, Neumarkt 45.

Pickel
im Geſi

von Tauſenden veſtätigt.
Jn all Apothek. Drogerien, Par
fümerie u. Friſeurgeſchäft. erhält

W. Klesſlon, AdlerOrogerie
W. Mentteldt, Ritter Drog.

Weniger, NeumarktDrog.
franz Wirih. Roßmarkt 1

(keine Anzeigen
burger Korreſpondent.“ A. WelbgenWw. Gotthardtſtr.

Obler Mundögeruch
wirkt abstoßend. Häßlich gefärbte Zähne ent
stellen das schönste Antlitz. Beide Schön-
heitsfehler werden sofort in vollkommen
unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahn-
paste Chlorodont. OUberall zu haben.

Donnerstag,
den 14. Jan

hHerren-Socken
6.85. 105, 1,50

bis 2. d. feinst. Qualitäten.

Hildebrandt
Kleine Ritterstrasse 13

TerrazzoFußboden,
Muſchelkalk u. Terrazzo
Material Marmorties.
Hermann Bielig,

Gartenſtr. 11/17. Tel. 684.

Werelns-Druckachen

Mitgltedsharten

Ftatuten

kinladungen

Programme

liefert preiswert

Buchäuchere Th. Rößner

Teuersbrunst
Geschichtliche Erzählung

von

Siegfried Berger
In Ganzleinen fest gebunden 3 Mark

r

Merscheborcher Babeleien
von

Baul von dr Saole
Kartoniert und illustriert Preis 1 Mark

Durch jede gute Buchhandlung und auch direkt bei

der Geschäftsstelle c. Bl., Kl. Ritterstr. 3 erhältlich

Baggerate- uns erntertal- Aktion
Freitag, den 15. Januar 1926, ab vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Grundſtück Naumburger
Straße 200 (am Exerzierplatz) hier wegen Aufgabe
des Baugeſchäftes öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung u. a.

Militärwagen, 2 zweirädrige Handwagen, zwei
Baubuden (je 5)6), mehrere Karren, Leitern,
Hacken, Schaufein, mehr. Partien Rüſtbohlen,
ſtangen, Kantholz, Bretter, ca. 100 gebrauchte
Fenſter, ca. 50 neue Fenſter mit laden ſowie
ſonſtige Geräte uſw.

Albert Franke, beeid. Aukt. Merſeburg, Telephon 635.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Landwirts Billger

in Fährendorf iſt die Schweineſeuche amtstierärzilich
feſtgeſtellt worden. Das Gehöft iſt für die Ein und
Ausfuhr von Schweinen geſperrt.

Röſſen, den 9. Januar 1926.
Der Amtsvorſteher

Cornely.
Daſſiwes Gerend ſtück

in Merſeburg, mit beſchlagnahmefreier Wohnung, in
guter Lage, bei mindeſtens 7000. RM. Anzahlung u.

Etage Greggröſttick
mit ca. Morgen Garten und Acker und

Dabenrgefcheft
in günſtiger Lage zu Merſeburg ſür bare 9000. RM.
wegzugshaiber ſofort zu verkaufen. Anfragen ſchriftlich
erbeten an A. Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 11.

Halliſches Kunſtleben.
Gteadtthegter.

Montag 7 Uhr: Sinfonie Konzert.
Dienstag 7 Uhr: Gaſtſpiel des RuſſiſchRomantiſchen

Theaters.
Mittwoch 7 Uhr: Die verkaufte Braut.
Donnerstag 7 Uhr: Belinde.
Freitag 7 Uhr: Die verkaufte Braut.

g Sonnabend 7 Uhr: Der Orlow.
Sonnſag s Uhr Das gewandelte Teufelchen. 7 Uhr.

Der Orlow.

Vor bhee.
Mittwoch, den 13. Januar:

Braut“, Theatergemeinde B.
Montag, den 18. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde A.
Mittwoch, den 20. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde B. (Beginn 8 Uhr.
Montag, den 25. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde C.

Mittwoch den
Theatergemeinde J.

Montag, den 1. Februar: „Belinde!, Theater
gemeinde D.

„Die verkaufte

27. Januar: „Jntermezzo“,

h

Asus ung F
gespleite

lügel, Pianos
Elsktr. Kiavlsriamp. Hotenstäng.

j auch mit 4stimm.Harwowmums Spiolapparat (sof.

ohne Notenkenntnis zu apielen.

89dsthlngenos Orgslpeoals
a Mandolinen, Guitarren, Lanten

Aeltere Violinen

9 elpzig,h cChrickel von 20(Dg.)
(Stammh. Zwiekan gegr. 1856)
Kunsisglelznher m. Kotenroilen

Teilzahlung Tanseb
Reparaturen

Wer Kapital ſucht
berlange bevor er an Vermittler Gebühren uſw. be

zahlt! koſtenloſe Auskunft von

W. Je er, Naumburg a. S.
ſſ I zahlt Herſteller, wenn „Rieſolda“ micht in 9 Mim

bei Menſch und Tier Kopf, Filz, Kleider

Läuſ mittel gegen Wanzen.
Verk. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6.

Flöhe (Brut) vertilgt. Beſtes Radikal

Wollgarne
Max Käther,
Schmale Straße 21.

Bee9

Spiel-Protokolle
zum

Preisſkak
hält vorrätig

Buchdruch. Th. Rößner,

e Kl. Ritterſtr. 3.Gunenneee

6 3 g eBlüten-Schleuder- garant. Aavierlehrerin
rein, 10Pfd.Büchſe franko
Kacdanete v n ment geſucht. Angebote u. 174

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl
Nachnahme 50 Pfg. mehr.

Geſkohlen

liefert

H. Heßler
S Frchſie 7

h

Garamiert Zurücknahme.
Fiſcher, Lehrer em, Jm-
kereiu. Honigverſand, Ober
neuland 46, Kr. Bremen.

Junges anſt. Mädchen
v. 31 Jahren ſucht

Bekanntſchaft
mit jungem Herrn zwecks
ſpäterer Heirat. Angeb. u.
173 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Corona Fahrrad 469 649

gelbe Felgen, roter Gummi,
engl. Lenker. Gegen hohe
Belohnung abzugeben bei
Willi Hanath, Möcker
ling 17 bei Mücheln, Kreis
Querfurt.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 8
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Colorchecker]






